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Erscheint wöchentlich Dreimal: I

Montag ltitiuttttiit unb Freitag
Bezüge-preis einschl. elbtrag se Monat l,lu Reichs-
mart, durch die Post bezogen monatlich 1,10 tileithbo
matt. zuziigt Zusteslgebiihr. Besteliungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Bost-
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dnb. über bie letzten deutschen Bergeltnugs-
augriffe berichtet bie amerikanische »United Presz«:
Eine Kette von Feuern erstreckte sich über Don-
don. Die oberen Geschosse vieler Gebäude wur-
den von Brandbvmbeii in Flammen gesetzt und
Luftschtitzverstärkiingen mußten herbeigehott wer-
den, um die Feuer zu bekämpfen iitid die Straszen
zu räumen. Jii einigen Stadtteileii schaffen hun-
dert Fuß hohe Flammen auf ttnb ganze Straßen-
blocks waren mit Schutt ttiid Glas bedeckt. Stunde
iim Stunde kämen neue Berichte über bie auge-
richteten Schäben.

Jii einem anderen Bericht der »United Preß«
heiszt es: In der vorhergehenden Nacht und am
frühen Donnerstag brauste wieder Weile über
Welle deutscher Bomber über London dahin und
brachte über bie belagerle Hauptstadt einen
Schrect’en ohnegleichen. Brand über
Brand entstand. Die Sanitäter krochen durch die
von Trümmern überfäten Straßen und irrten
wie wild unter dem tödlichen Hagel der Bomben
und im flaciernbeu Scheine ber Ceuchlfrhtrm-
raketen umher, um Tote unb Bermuubele atts den
Gebäuden zu bergen, die entweder von Bomben
zertrümmert oder von Flammen verzehrt worden
waren. Mindestens 42 Loiidoiier Bezirke sind
wieder bombardiert worden. Die Deutschen war-
sen wieder Bomben von solch schrecklicher Spreng-
kraft ab, daß Kraftivagen und Taxen
in den Straßen umhergeschleudert
wurden.

Ähnlich heißt es in einem Bericht der »New-
york Times«: In der letzten Nacht und Donners-
tagfrüh tvtirdeii London schwere Schäden an Ve-
fit; ttnb Menschenleben zugefügt. Um Mitternacht
waren nicht nur 40 Londoner Gebiete bombar-
diert, sondern auch Städte in Nordwest-, Nordost-

Mit dem cIiitterltretu ausgezeichnet.
dnb. Der Fiihrer imd Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober-
befettlshabers der Luftwasse. Reichsmarschall
Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Oberstleiitnant R o w e h l ‚ Kommaiideiir einer
Aufkläruugsgruppe.

Oberleutnant Jabs
gefchtvaber,

Leutnant Sprick in einem Jagdgeschwader.

Der Führer überreichte Hauptmann
Wirte das (Eichenlaub zum Nittertireuz.

dnb. Der Fiihrer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat Hauptmann Wirk, Kommun-
benr einer Jagdgruppe, das ihm aus Anlaß feines
40. Luftsieges als vieriem Osfizier der Wehrmacht
verliehene Eichenlaitb zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes persönlich überreicht.

cRitteriireuzträger der Kriegsmarine.
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehis-
habers der Kriegsmariiie, Grofzadmiral Dr. h. c.
Baeber, das Ritterkreiiz des Eiseriien Kreuzes-

Kapitän zur See Böhmer,
Korvettenkapitän Thoma,
Korvettenkapitän von Kampiz,
Oberleutnant zur See Jenisch.

Sieben britische Flugzeuge abgefchoffen

 

in einein Zerstörers

dnb. Die britifchen Verluste am Donnerstag ' «
betragen nach bisher einaegangenen Meldungen
sieben Jagdslugzeuge. Ein deutsches Flugzeug
mußte im Kanal notwassern. Der Flugzeugsiihrer
wurde von einem Seenotflugzeuq aufgenommen.
Die Maschine wird qeborgen. ,

Bei einem Lustkampf. der fich über der eng-
lischen Südküsle zwischen einem einzeln fliegenden
deutschen Bomber unb zehn en lis en Spitsire-
maschinen entwickelte, schosz das eut che Flugzeug
einen der englischen Jäger ab. Hierbei ereignete
sich der seltene Fall, dafz die brennend abftürzende
Spitfire eine ihre Bahn kreuzende zweite Maschine
der eiiglifchen Angreifergrupve rammte und diese
mit in die Tiefe riß. Der deutsche Bomber er-
reichte mit zahlreichen Treffern feinen Flughafen.
Ein Mitglied dek Besatzung wurde durrb die feind-
liche Einwirkung tödlich getroffen.  

Iferntprertier zur. 257.

 

Und Umgegend

Jin Falle von höherer Gewalt und bei Betriebs-

Veriisseiitiiiltittititliliitt litt vie stillt hemmen, ttiit Amttgeriiiit u. vie tril. Vereine
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ttnb Siibmeftenglanb, in Middlatid itnd Wales.
Die betroffenen Waliser Gebiete erlitten die
schtverste Nacht seit Wochen.

Der Londoner Vertreter des
Biiros Dotniii schreibt, L o n d o n s N a ch t -
leben habe völlig aufgehört. Es gäbe
keine Theatervorfiihrungen mehr, keine Konzerte

japanischen

 

Freitag, ben lt.

 

Oktober 1940 s

Eine Kette non Feuern überLondon
und selbst die Filmtheater seien abends geschlossen.
Die Folge sei, daß 15000 Künstler aller Art ar-
beitslos seien. Wenn der Bericht weiter angibt,
daß abertaiisende von Verkäiiferinneii ohne Ar-
beit seien, so ist es ein Beweis dafür, daß zahl-
reiche Warenhäuser und große Geschäfte zerstört
sein müssen.
 

Große Parade vordem bitte.
Herziiche Kundgebung deutsch-italienischer CBerbunbenheil.

dnb. Die ehrwürdige iiorditatieiiische Univer-
sitätsstadt Padua war am Donnerstag Schauplatz
einer großartigen unndgebuiig der Kriegs-
freitvitligeti-Verbäiide der italienischen Littortoi
Jugend vor Mussoliui, zu der auch Deutschland
eine 270 Mann starke Marfchgruppe der Hirten
sitgeiid nnd Spanien, tBulgarien, Rutiiäitieii nnd
Ungarn Jugendabordnutigen eiitfandt hatten.
Mitglied-er der italienischen Regierung ittid bie
bibloutatifehen Vertreter des Anstandes darun-
ter der deutsche Botschafter von M acteitsen.
die Botschaft-er von Japan und Spanien, bie Ge-
sandten von Bittgarien, Rnniätiien itiid Ungarn
wohnten der Veranstaltung bei,

Unter dem Dröhnen von Kanonenschiisscn
unb Maschincngetvchrsatven traf Musfvlini,
von ungeheurem ”Jubel begrüßt, ein und fuhr im
Wagen langsam die Kolotincn der freiwilligen
jugendlichen Kämpfer ab. Neben der Ehren-
triviine stand die Marschtolomie der HI. mit
ihren sBaunfahueu, die in ihrer ftrauuncu Haltung
titid ihrer tadelloseu Ausriistung den betten Ein-
druck machte. Die Anwesenheit dcr Marsch-
kolvttticii der HI. war eine eindrucksvolle Kund-
gebiiiig fiir die enge Verbuudeiiheit zwischen
Deutschland unb Italien.

Den Höhepunkt des Tages bildete der Vorbei-
ttiarsch der freiwilligen Kotoiinen vor dem Duce

 

auf dem Garibaldi-Platz. Kurz nachdem Mitssv-
liui auf feiner Tribiiiie erschienen war, ertönte
der Badenweilcr Marsch utidkals erste Abteilung
marschierten die Braunhcmdctitotoiitien der
Marschgruppc der HI. unter brausetidcm Stube!
der Bevölkerung in vorbildlichcr Haltung vorbei.
überall wo sie atis ihrem Weite zum itsaradevlntt
vorbeigetouimcn waren, empfing sie eine Wette
ungeheurer illegeifterung, die ihren vöttcvutiii er-
reichte, als Mussolini hochaufgeriitttct dic fiingen
siegreichcii Kämpfer des Grofidciitschcn Reiches
aus ihrem Vorbeimarsch begrüßte.

Auch ttach Beendigung der tliarabe wiirdeti
die jungen tiriegsfreiwilligen Deutschlands itnd
Italiens-, wo immer sie sich in der gastfreundlichen
Stadt zeigten, von der Bevölkerung begeistert ge-
feiert. Am Nachmittag stattete der deutsche Bot-
schafter von Markenseu dem Lager der HI. einen
Besuch ab.

Die große Parade der saschsistischen Jugend
ittid der Vertretungen der befreutideteii Nationen
vor dem Duee beherrscht vollkommen die Titel-
seiteii der rötiiischeii Abetidblätter. Der Vorbei-
inarsch der Jugend-formatioiieii bot, wie der
Sonderberichterstatter des »Giornale d’Jtalia«
betont, ein unvergleichliches Schauspiel junger,
geballter Kraft, einen Ansbriich geschlossenen
Willens und tniiitärifcher Disziplin.
 

Dusf Cooiier contra Churrhill
Englifche Zeitungen prangern Widersprüche zur Doktor-Angelegenheit an.

Eigene Funkmeldung unterer Zeitung

dnb. „Beins Ghronicle“ unb „Dailh theralb"
haben bie scharfen Ausfälle Ehiirchills gegen die
verbrecherische Kritik englischer Zeitungen auf sich
betonen, unb sie greifen ietzt selbst den Minister-
präsidenten wegen seiner Erklärung zum Dator-
Fatl an, die im Widerspruch zu dem offiziellen
Kommuniguis des Jnsormationsministeriums steht.
Es handelt sich in erster Linie um die Frage-wie-
so französische Kriegsschiffe zum Schutze Dakars
die Straße von Gibraltar passieren konnten.

Das besagte Kommuniquö des Jtiforinationss
niinisteriums faate dazu am 26. September: »Es
ist nicht Sache der britischen Regieriingspolitik,
sich in die Bewegungen französischer Kriege-schiffe
einzumischen, soweit sie nicht nach irgendwelchen
häfen fahren, bie unter deutscher Kontrolle stehen.
Atis diesem Grunde wurde der Durchfahrt der
fraglichen Schiffe durch die Straße von Gibraitar
kein hindernis bereitet. Als sie vor der Durch-
fahrt Kurs nach Süden nahmen, geftattete man
ihnen, ihren Weg fortzusetzen. Sie kamen ohne
Zivischeusall nach Dakar.

Dagegen sagte setzt Churchill: „Solange die
Operationen de Gautles im Gange waren, han-
belle es sich vor allen Dingen darum, fedes dieser
Kriegsschifse daran zu hindern, Dakar anzulaufen

.es wurde sofort der Beseht erteilt, sie in
Easablanca festzuhalten oder, falls es nicht gelin-
gen sollte, ihr (Einbringen in Dakar zu verhin-
dern.«

Die britische Offentlichkeit wird einige Mühe
haben, diesen Widerspruch zwischen den beiden
offiziellen Erklärungen zu verstehen.

Ehurchills Lügen über Doktor.
dnb. Jn seitier letzten Rede im Unterhans

hatte Eiuirchill den Versuch gemacht, das miß-
lnngene Unternehmen gegen Datar zu bemänteln.
Teils machte er Zufälle und Jrrtiinier dafür ver-
antwortlich, daß französische Kriegsschiffe nach
Datar durchgetommen seien, teils suchte er durch
die Behauptung, daß drei französische UsBoote
versenkt und mehrere antberc französische Kriegs-
schiffe beschädigt worden seien, einen für Eng-

 
fland aiiiiitiaeren Eindruck erwecken. In Wirt-

lichkeit war es nur das Utiterseeboot ,,Pers(«.se«,,
das versenkt wurde, wie aus einer Verlautbarung
der französischen Admiralität hervorgeht, die
Chiirchtlls liigseiihaste Behauptungen zurückweist.
Weiter wurde der Torpedobootszerstörer ,,Auoa-
cieux« beschädigt und das Schlachtschiff ,,Richelieu«
erhielt einen Tref«fer, der weder Opfer forderte
noch ernstliche Schaben ver-nrfachte‚

Auch diese verlogene Zahlenakrobatik Chin-
chills ist nur eine neue Bestätigung seiner Me-
thode, der Ofseutlichteit einen Fehlschlag in einer
möglichst rosigen Beleuchtung zu servieren.

Zum Befehlshaber von (Dakar ernannt.
bnb. Divisionsgeneral B ia nd wurde auf

Grund einer am Mittwoch im Gesetzblatt erschiene-
iteii Verordnung zum Befehlshaber der Verteidi-
gung von Dakar itiid der in Westafrika stationier-
ten Artillerietruppeu ernannt.
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Für utioeutlich geschriebene oder durch Fernsprechet aber-
inirtelte Anzeigen ivird eine Gewähr nicht ubernommen
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E unzetgenprets: Die einipaltt e Mitlimeterzeite
toder deren Rainn 5 innig. text-Ante gen
E I6 Rufst. die Millitneterhöhe. Nachlaß usw nach
« Preisliste Z. Zi. ist ‘ttretslii'te Nr. 5 gültig.
E -)auptsrl)ristleiter unb verantwortlich für den Text-
E unb Anzeigenteil: Arthur Stollossci, Zobten.

Vertagx Vuchdriiiterei ArihurStoktosia,
: Zobten, Streitlenet Straf-e 9.

Anzeigen siiidett beste und ivetieste Verbreitung
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,,ltberalt nur Unglürli und 3erfall.«
dnb. Der militärische Mitarbeiter der Bel-

grader »Vreme« befaßt sich mit den militärischen
Operationen der letzten beiden Monate und ins-
besondere mit der Vombardierung der britischen
Hauptstadt Er meint, daß die optiniistischen Mit-
teitiingeii Bonbons über die Ergebnisse der deut-
schen Luftaktion tinglaubwiirdig seien. Der deut-
sche Erfolg sei offensichtlich. Die hauptstadt des
Enipire könne nicht mehr ihre Aufgabe als ad-
niinistratives Zentrum erfüllen. Ferner seien die
wichtigsten häfen aus bem normalen Verkehr
ausgeschaltet. Die britifche Flotte habe sich von
ihren Stützpunkten im Kanal nach den entfern-
testeti Küsten zurückgezogen. Dazu komme, daß
sich die strategische Lage Großbritanniens nicht
nur auf dem afrikanischeii Festland, sondern auch
im Mittelnieer verschlechtert habe.

Auch der niiiitärische Mitarbeiter des Agramer
„hrvatfl’i Dnevnit" befaßt sich mit der schwieri-
gen Lage Lande-us Er schreibt: Das Leben wird
unerträglich, bie Depression der Geister wird
immer schlimmer, fe mehr sich der Winter nähert.
Es besteht keine .hoffnnng, daß die Angrifse ein-
mal aufhören. Die Bevölkerung in London so-
wie iti Manchester, Liverpool, Edinbourgh,
Bristol und anderen großen häfenstädten kommt
nicht zur Ruhe. Sie trachtet allein danach, das
nackte Leben zu retten. Die Sorge für » »
Morgen und übermorgen beherrscht das Leben
der einfachsten Menschen Dabei hat man immer
das Zukiinftsbild vor Augen: Mehr Ruinen und
stärkere Desorganisation, wodurch die Versor-
gungsschwierigkeiten noch gesteigert werden«
überall in ganz England nur Unglück und Zer-
fall. Rirgends ein Lichtblickt .

Deutsche Nealitäten und englische Jllusionen.

dnb. Der Berliner Vertreter der spanischen
Zeitung »Ya« stellt unter dem Titel ,,Deutsche
Realitäten und englische Jllusionen« fest, daß am
gleichen Tage, wo Ehurchill den Engländern
Sand in die Augen streute und in Optimismus
machte, bie deutschen Flieger .f)underttausende von
Kilograinm Bomben über London abgeworfen
haben. England redet und setzt alle hoffnungen
nicht etan auf sich selbst, sondern auf bie Ver-
einigten Staaten. Deutschland aber war-
tet und vertraut auf sich selbst, auf
feine Luftwasfe und atif die über den Gegner ver-
hätigte sBloclabe. Auf der einen Seite versucht
Churchill mit falschen Jllusionen die Moral der
Etigländer hochzuhalten, aus der anderen Seite
steht der Führer des Reiches, der die Siegeszu-
versicht stiittdlich unb täglich durch Taten unb Er-
folge stärkt.

Ein neues fehr bezeichnendes Stück von Jllu-
sionsschwiiidel leistet sich wieder der Londoner
Nachrichtendienst mit einer Meldung, nach der in
Däneniark in ben letzten Tagen angeblich so viele

iertsetzung siehe Seite 2.)
 

»Der Dreierpatt ist ein Friedensttakt.«
cmatfuolta zur Wiedereröffnuug der Burmastraße und zum Abschluß des Dreierpalites.

dnb. Jn einer Stellungnahme zum Churchills
Statement bezüglich der Wiedereröffniing der
Burmastraße sowie zum Abschluß des Dreier-
abkomniens erklärte Außenniinister Matsuoka,
daß das breimouatige BurmasAbkommen zwi-
schen Tokio unb London durchaus nicht unter
der Bedingung getroffen wurde, daß Japan
während dieser Zeit einen Friedensabschluß mit
Ehina erzielen werde. Japan habe damals selbst-
verständlich den auch heute noch bestehenden ernst-
haften Willen zum baldmöglichsten Frieden mit
Ehina dem britischen Botschafter gegenüber aus-
gedrückt.- Niemand könne leugnen, daß Japan
von allen Nationen am stärksten für den Frieden
mit China eintrete und Japan setze nach wie vor
alle Kräfte für die Erreichung dieses Zieles ein.
Der Abschluß des Dreierpaktes, den (Churchill zu
befammern scheine, sei gewissermaßen eine wei-
tqerel Maßnahme zur Erreichung des gleichen
« te es.

Wenn die britische Regierung wirklich, wie sie
vorgabe. den schnellmöglichsten Frieden in Ost-t

Jissndiarqsttntisststtrva

 

asien wünsche, so fuhr Aiißetiminister Matsuoko
fort, so sei ihm unverständlich, wie London aus
die Verwirklichung eines solchen Wunsches durch
die slßiebereröffnnng ber Burmastraße und somit
durch die Ermunterung Tschiangkaischeks zu wei-
terem Widerstand unb Kampf gegen Japan
hoffen konnte. Das Ehurchilt-Statement wider-
spräche sich diesbeziiglich selbst. Schließlich be-
tonte der Außenminister, daß der Dreierpakt nicht
„gegen“ Amerika, sondern höchstens „für“
Amerika eingegangen sei. Die drei an dem Pakt
teilnehmenden Staaten wünschen ernstlich, daß
gerade eine mächtige Nation, wie die USA., aber
auch alle übrigen neutraien Länder nicht in den
Europakrieg verwickelt würden oder wegen bes
Ehina-Konfliktes oder anderer Ursachen zu einem
Zusammenstesz mit Japan .kämen. Der Gedanke
an eine derartige Möglichkeit, die eine furchtbar-
Katastrophe über-»die Menschheit bringen könne
genüge,-um einen-schaudern zu lassen, wenn mai
die Fakgenzerixägez DerDreierpakt sei, kurz ge
sagt. ein Frieden-spukt
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Schiffstriimnier angeschwemmt worden seien, oaß
es unmöglich sei, alles zu bergen. Als »Er-
klärung« für diese Beobachtung fügt der Nach-
richteiidienst hinzu, in den Gewässern um Däne-
mark seien englische U-Boote auf der Jagd nach
deutschen Schiffen begriffen.

Ausgerechnet die englischen U-Boote, von
denen man überhaupt nur etwas hört, wenn
Ehurchill ,,bedauert«, einen neuen Verlust be-
kanntgeben zu müssen, werden mit diesen Schiffs-
triiiniiiern in Verbindung gebracht. Die bedeu-
tend näherliegende Erklärung, daß es sich dabei
um Zeugen der oerstärkten Wirksamkeit der deut-
schen U-Bootwaffe handelt, paßt ja auch zu schlecht
in das Wolkeii-Kiickucksheim, das die Londoner
Lügenzentrale der englischen Dfsentlichkeit vor-
gaukelt.

Blutiger Hohn der ,,Times«.

dnb. Wie bliitigster Hohn wirkt es, wenn die
Londoner ,,Tinies« als Trost für die großen Zer-
störungen im Londoner Stadtbild ausführt: Daß
dadurch eigentlich die englischen Pläne einer Ber-
besserung dies Wohnungswesens gefördert würden.
Ia, das Leib- und Magenblatt der Londoiier Blutd-
traten versteigt sich darüber hinaus noch zu folgen-
den, für alle Bewunderer der englischen Demokra-
tie besonders anfschlußreichen Feststellungen: »Die
Deutschen räiiniten durch die Boinbardierungen
mit den ungesunden Wohnverhältnissen dort auf,
wo die Englänsder selbst nie dnrchgegdriffen haben.
Jetzt sind alle B«rausset3nngen für ie Schaffung
eines besseren Englands ans Ruinen gegeben,
während in den letzten 20 Jahren alle Nenbau-
pläne nur auf dem Papier standen.«

Nun weiß also die englische Bevölkerung, ins-
besondere die Londoner, endlich einmal, weshalb die
englischen Plutokraten ihr Land iit den Krieg gegen
Deutschland hetztem »Um aus Rninen ein esseres
England erstehen dzu lassen.« Die Betroffenen wer-
den diese idiotis )en Feststellungen der ,,Times«
sicher gebührend zur Kenntnis nehmen nnd
Chiirchill sowie den übrigen Totengräbern Eng-
lands den rechten Dank zu sagen wissen, wenn erst
einmal die Jllusionsnebel gefallen sind und hie
Riiinen im hellen, kalten Licht der Wirklichkeit-
stehen.

Was die englische Regierung verschweigt.
dnb. In einer Reuter-Meldung wird berichtet,

daß für die Waren-Kriegsrisiko-Pflichtversiche-
riiiig der britischen Regierung bis zum 1. Oktober
an Prämien insgesaint 89,8 Millionen Pfund
Sterling ein-gegangen seien. Die Höhe der
Schadensersatzansprüche an diesem Fonds infolge
oson Verlusten durch feindliche Einwirkungen wird
jedoch nicht bekanntgegeben.

Diese Unterlassung ist sehr wohl begreiflich an-
gesichts der gewaltigen Schäden, die durch die Ein-
wirkungen der deutschen See- und Luftkriegsfüh-
rung den englischen Firmen bereits entstanden
sind. Eine Veröffentlichung der gestellten Schadens-
ersatzansprüche würde zweifellos ergeben, daß das
bisherige Präinienauifkommen nicht entfernt zur
Deckung der erwachsenen Schäden ausreicht. Und
derartig niederschmetternde Erkenntnisse kann die
Ehurchill-Regierung dem englischen Volk nicht
mehr mitteilen.

Belgische Städte von der c2‘218".bombarbierl.

Dnb. In der Nacht zum Mittwoch hat die Rohal
Uir Force wiederum zwei friedliche Wohnviertel
n den belgischen Städten Lüttich und hersal mit
Bomben schweren Kalibers belegt.

In Lüttich, fern von jedem militärischen Ziel,
rourden vier Häuser getroffen, Die nollftänDig zu-
iammenstürzten. Aus den Trümmern wurden
acht Tote geborgen: zwei Ehepaar-e sowie eine
oierkäpfige Familie. Zahlreiche Personen wurden
oerletzt. In Hersal wurde ebenfalls ein Wohn-
Haus vollkommen zerstört. Glücklicherweise waren
hier keine Todesopfer zu beilagen.

Die neuerlichen Anschläge der englischen Flie-
ger, die nur friedliche Arbeiterwohnungen treffen
und dann nach London die Zerstörung kriegswich-
tiger Ziele melden, haben bei der Bevölkerung
eine große Erregung ausgelöst.

 

UUUUsckbkllchcUc ’Bergeltnngsanarifie.
Schwerste Schäden an den Dochs im Themse-Bogen und im Stadtliern von London.

dnb. Berlin, 10. Oktober.
f Das Oberkouiinando der Wehrmacht gibt be-
annn

Boui frühen Morgen bis zu Beginn der
Dunkelheit rollten ununterbrochen Vergeltungs-
angriffe leichter und schwererer Kampsslugzeuge
gegen die britische Hauptstadt Unmittelbar an-
schließend setzten Nachtangrisfe schwerer Kampf-
slugzeuge ein, die bis in Die Morgenstunden des
10. Oktober anDanerten.

Schwerste Schäden tviirden den Docls im
Thenise-Bogen angefügt. Umfangreiche Zerstörun-
gen richteten Bonibeiiexplosionen auch an den Bahn-
iind Gleisanlageii im Stadtkern an. Während der
Nacht waren zahlreiche aiisgedehiite Großsener zu
beobachten.

Einzelne Kampfflugtenge griffen in Siideng-
land Hafenanlagem Truppenlager, Bahnkörper und
Rüstungsbetriebe erfolgreich mit Bomben schweren
und schwersten Kalibers an. In Süd- und Mittel-
england belegten sie mehrere Flugplätze mit Bom-
ben. In St. Eval, Penrhose und St. Merrhn
gelang es, Hallen und Unterkünfte durch Boll-
treffer zu zerstören nnd am Boden stehende Flug-
zeuge zu vernichten.

Im Hafenberken von Eardiff lösten Bomben-
tresfer heftige Explosionen und anschließend einen
großen Brand aus.

Auf See wurde ein seindliches Handelsschiff
von etwa 4000 BRT. durch mehrere Bomben mitt-
schifss getroffen. Es blieb brennend mit starker
Schlagseite liegen.

Ein Unterseeboot versenkte 2 bewaffnete Han-
delsschiffe von iiisgesaint 7000 BRT.

In Westdentschland und in den besetzten Ge-
bieten durch iiächtlichen feiiidlicheii Bonibenwiirf
angerichteter Sachschaden konnte rasch wieder be-
hoben werben. Einige Wohnhäiiser ivurden zer-
stört, ein Bauerngehöft brannte vollkommen ab.

Der Gegner verlor gestern 10 Flugzeuge, da-
von eins durch Flakartilleric. 4 deutsche Flug-
zeuge werden vermißt.

- sk-

Der hafen von Eardifs. der nach dem Wehr-
machtsbericht vom I0. Oktober 1940 von der deut-
schen Luftwaffe angegriffen wurde, ist der größte

 

Kohlenausfiihrhafen Englands. Fast ein Viertel
der gesamten englischen Kohlenausfuhr geht über
dies-en hafen, der über spezielle Kohlenbunker- und
Olbunkeranlagen versügt. Die Kailänge des
hsafens beträgt 11 Klm. Der Hafen von von
Cardiff ist auch als Einfuhrhafen von Bedeutung.
Fast 10 o. f). Der englischen Gesamteinfuhr an
Eisenerz und Schrott und fast 15 v. F). Der Ge-
samteinfuhr an Grubenholz kommen über Eardiff
nach England. In der Nähe des bafens befinden
sich bedeutende Lagereinrichtungen, wie z. B.
Kühlhäuser mit großer Lagerfähigkeit.

Ein lehrreiches ,,Dementi«.
dnb. Wie das englische Lügeiibiiro Reuter

meldet, soll aus Ottawa ein offizielles Dementi
darüber vorliegen, daß ein Transport kai. discher
Truppen versenkt worden sei, wie vom deutschen
OKW. behauptet wurde.

Diese Unterstellung ist unwahr. Der Wehr-
machtsbericht vom 0, Oktober hat lediglich ge-
meldet, daß ein deutsche-s Kampfflugzeug tin
kühnen Tiefangriff nordwestwärts Jrland einen
stark gesichert-en Geleitzug mit fünf großen
Truppentransportern angegriffen und auf einein
der Schiffe Treffer erzielt habe. Der etwa 20 000
BRT. große Transporter sei gestoppt liegen ge-
blieben. Kein Wort, wie man sieht, von Kanada,
oder von einer Versenkung im OKW.-Bericht.
Man kann der Unachtsanikeit des Reuterbüros in
diesem Falle nur dankbar fein. Wenn sich die
amtlichen deutschen Stellen auf die vorsichtige
Meldung beschränken, daß das englische Schiff
nur mehrfach getroffen wurde, scheint jetzt aus
der scharfen Zurückweifung seiner Versenkung
durch Reuter der Schluß gerechtfertigt, daß das
Schiff doch schwerer beschädigt sein muß, als dies
der deutsche s.Bilot selbst angenommen nnd später
gemeldet hat. Jnteressant und wichtig zu wissen
ist für die deutsche Wehrniacht die weitere nn-
freiwillige Eiithüllnng, daß sich unter den vollbes
ladenen Transportern dies-es englischen Geleit-
ziiges auch ein solcher mit kanadischeii Truppen
befand, was erst auf diesem Wege bekannt wird.
Das Ganze ist darüber hinaus ein lehrreicher
Beitrag zur Zuverlässigkeit und Glaubwürdigkeit
englisch-er Reutermeldungen.

 

Der italienische Wehiiiiailitsberiiltt
Die Hafenanlagen und Lagerhäuser von cIIDen bombarDierf.

Dnb. Rom, 10. Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don-

nerstag hat folgenden Wortlaut:
l Das Hauptquartier der Wehrinacht gibt be-
annt:
In Nordasrika belegteii feindliche Fliegcr

Tobruk mit Bomben, wobei es außer leichtem
Sachschaden drei Tote nnd sechs Berwnndetc gab.
Ein feiiidliches Flugzeug wurde von der Marine-
flak abgeschossen.

Jn Ostafrika iiberraschten unD vertrieben unsere
Abteilungen feindliche Streitlräfte in Mar Deglo  

(Kent)a). Eine unserer Fliegerstaffeln machten
einen Luftangriff auf Eolobati (füdiistlich von
Wajir) und beschoß im Tiefflug die feindlichen
Lager. Eine weitere Staffel bonibardierte die
Hafenanlagen und Lagerhänser von Aden, sowie
die im Hafen liegenden Schiffe.

Feindliche Flieget warfen Bomben auf Ehe-
ren, Bnna, de Eainere Stira nnd Mai Edaga,
ohne Opfer oder Schaden zu verursachen, während
bei einem Ltiftangriff auf Assab unter den Ita-
lienerii und Eingeboreiien zwei Tote und einige
Verwundete zu beklagen sind.

 

Geheimnis-voller Brand auf (Eimern.
dnb. Aus der Jnsel Chpern ist ein großer

unterirdischer Oltank in der Nacht zum Mittwoch
auf geheimnisvolle Weise in Brand geraten und
vollkommen ausgebraiint. Jn derselben Nacht
wurde, wie die italienische Presse meldet, die
nioderiie und erst kiirzlich fertiggestellte Olleitung
zur direkten Versorgitiig der Schiffe durch eine
Bonibe zerstört. Von den Tätern wurde keine
Spur gefunden. Die Wachtposten tvtirden ver-
haftet und dem Militärgericht übergeben. Die
britische Polizei stellt Nachforschungen nach einer
antisbritischen Organisation auf Chpern an nnd
setzte eine Stimme von 800 Pfund zur Entdeckung
des Anfiihrers dieser Organisation aus.

Scharfe Zuriicliweisung übler Heßmeldungem
dnb. Die »Taß«-Ag-eutur nahm am Donners-

tag scharf gegen iible hetimeldungen Stellung, die
in provokatorischer Absicht verbreitet worden

 

Natiouaivoiiiiiiiie eczieiimigsaiiinit nimm.
cReichsminisler Ruft über die Gegenwartsaufgabe der Schule.

dnb. Auf Schloß Ploschkowitz bei Leitineritz
wurde am Donnerstag durch Reichserziehungs-
minifter Riist die nationalpolitische Erziehsnngss
anstalt Sudctcnland eröffnet. An der Feier
nahmen u. a. Gauleiter und Reichsstatthalter
Konrad Heuleim der Inspekteur der national-
politischen Erziehungsanstaltcn H-Obergruppen-
führer Heißmener, der Staatssckretär des Reichs-
sinanzministerium Reinhardt, der Staatssekretär
beim Reichsprotektor in Böhmen und wahren,
H-Gruppenführcr Karl Hermann Frank sowie
zahlreiche Vertreter aus Partei. Staat und Behr.
macht teil.

Nach-einem Flaggenappell und einem ikurbet-
marsch der Jungmannen an dem Reichs-
erzisehungsminister ergriff Gauleiter und Reichs-
statthalter Konrad Heulein das Wort. Jm
Namen des ganzen Sudetengaues dankte er dein
Resichserziehsungsminister, daß er es ermöglicht
habe, die nationalpolitische Erziehungsanstalt
Sudetenland zu schaffen. Jin weiteren Verlauf
seiner Rede zeigte Konraid Henlein die Bedeutung
des Jahrhunderte lang-en Kampfes um die Er-
haltung des Blutes und der deutschen Art für die
Festignng des suidetendeutschen Volkstums auf
und betonte, daß es die Ausgabe der national-
politischen Erziehungsanstalt Sudetenland sei,
das gute jun-ge Blut dieses Volkstumes zu er-
fassen unD zu Männern auszubillden, die in guten  

und schlechten Tagen zu Führer und Reich stehen.
Reichserziehuiigsminister R n ft wies in seiner

Ansprache an die Jungniannen darauf hin, daß
die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten an-
erkannt seien als ein Stück der Kraft, die Deutsch-
lansd mit formen will, indem sie sich selbst formen
läßt. Der Reichsminister äußerte sich dann ein-
gehend über Die Aufgaben der Schulen der Ge-
gen-wart. Der englischen These, daß die Briten
das auserwählt-e Volk seien, stellte er mit beson-
derer Eindringlichteit das ewige Gesetz entgegen,
daß ohne Arbeit und Kampf ein Volk ebenso
wenig leben könne wie ein Mensch. Nicht aus
Verachtung dem Geist und dem Wissen gegenüber
würden die Jungen deshalb durch Sport nwd
Spiel zu Kämpfern erzogen. Das Zweite, das
sie begreifen müßten, sei, daß sie nur in der Ge-
meinschaft aller Volksgenossen leben können.
Jeder solle für sich ein ganzer Junge sein, zusam-
men aber müßt-en sie Kameraden fein. Die be-
sondere Ausgabe der nationalpolitischen Er-
ziehungsanstalten sei es, Führerpersönlichkeiten
heranz-ubilden, denn von der Frage, ob wir eine
Führerschicht schaffen können, hänge die Zukunft
ab. Mit dem Ausblick auf die großen Aufgaben,
die der Jugend einst mit der übernahme des
Erbes Adolf Hitlers gestellt sind, kenn-zeichnete
der Minister abschließend zugleich die Größe der
Aufgaben, die die Erziehung erhalten hat-

 

waren. Die ,,Taß«-Erklärung hat folgenden
Wortlaut:

»Die ausländsische Presse und insbesondere die
englische Zeitung ,,Daili) Telegraph and Mor-
ningpost«, das Nachrichtenbüro ,,United Preß«
und die griechisch-e Zeitung ,,Vradini« veröffent-
licheii von Zeit zu Zeit Nachrichten, wonach die
Sowjetregieriing von der deutschen Regierung
die Rückgabe der ehemaligen polnischen Gebiete
gefordert habe, die an Deutschland übergegangen
sind, und Besprechungen in diesem Sinne zwischen
Den UdSSR und Deutschland stattfinden. Die
,,Taß« ist ermächtigt, zu erklären, daß alle diese
Informationen keineswegs der Wirklichkeit ent-
sprechen, in allen Teilen erfunden sind und zur
Kategorie jener Alarmmeldungen gehören, Die
zum Zwecke der Provokation verbreitet wserden."

Große Flottenparade vor dem Kaiser Japans.
Dnb. In den Gewässern von Yokohama fand

am Freitag vor dem Kaiser eine große Flotten-
parade statt, an der über 100 Kriegsschiffe unD
250 Flugzeuge teilnahmen. Dieser Flottendemon-
stration·koinmt, wie der Marineminister kürzlich
betonte, gerade in der augenblicklichen Weltlage
eine große Bedeutung zu.

Der Kaiser traf um 9 Uhr im Sonderzug in
Yokohama ein und begab sich in Begleitung des
Marineministers Oikawa, des Adniiralsstabschefs
Fuschimi sowie mehrerer Mitglieder der Kaiser-
familie mit größerem Gefolge an Bord des o
Flaggschiffes ,,.f)ojei«, das darauf den Hafen ver-
ließ. Der Kaiser nahm dann die große Parade
ab. Bei der Aussahrt aus dem Hafen erscholl der
Kaisersalut aller an der Parade teilnehmenden
Schiffe.

Admiral Jamamoto, der Befehlshaber der
Vereinigten Flotte, leitete die Flottenparade, die
im Rahmen der Feiern des 200 jährigen Be-
stehens des Kaiserreiches durchgeführt wurde.

Massenkundgebung in Tohio.
dnb. In der hibiya-halle veranstalteten die

nationalen Verbände Tokios am Donnerstag-
abend eine Massenkundgebung, mit der der Ab-
schluß des Dreierpaktes zwischen Deutschland,
Italien und Japan festlich begangen wurde. An
der Kundgebung nahmen auch die Botschafter
Deutschlands und Italiens teil. Es sprachen der
nationale Führer Japans, Nakano, der frühere
Botschafter Japans in Berlin, Oshima, und der
frühere Botschafter Japans in Rom, hiratori.
deren Reden von der Menge begeistert aufgesj
nommen wurden.  

Ehrendienst an deutschem cBauerntum.
dnb. Während in Goslar die Motorshs bei

ihrem siebenten Reichstreffen einen Einblick in
den hohen Leistungsstand der vormilitärischen
Jugendertüchtigung gab, versammelten sich in
Finsterbergen, einem Ort des Thüringer Waldes,
die Landdienstreferenten und sreferentinnen Der
HJ au einer Arbeitstagung.

Reichsjugendführer Axmann gab einen Rück-
blick auf die Entwicklung des Landdiensstes, der
aus der früheren ArtamanensBeswegung hervor-
gegangen ist und nun im nationalsozialistischen
Staat auf viel breitere und stärkere Grundlage
gestellt wurde. Er gab die Versicherung ab, daß
er in seinem neuen Amt alles daran setzen werd-e»
um die Voraussetzungen für eine weitere gedeih-
liche Entwicklung des Landdienstes zu schaffen.

Zum Abschluß sprach Gauleiter unD Reichs-
stiatthalter Sauckel, der ein Bekenntnis zum deut-
schen Bauerntum und zur Arbeit an der deutschen
Scholle ablegte.

Deutsche Bürgermeister in Rumäniem
dnb. In Durchführung der zwischen der Regie-

rung und der deutschen Volksgruppe in Ruma-
nien»g»etroffenen Vereinbarung hat nunmehr die
rumanische Regierung in den beiden Siebenbürs
gischen»Stadten Hermannstadt und Mediasch deut-
sche Burgermeister und in zwei weiteren sieben-
biirgischen und acht banater Städten deutsche
Vizeburgermeister ernannt.

Ferner wurde das Gesetz über die Organisie-
rung der Rechtsantvälte dahingehend abgeändert
daß in den Gebieten, in Denen Volksdeutsche
leben, Der Dekan der Rechtsanwaltskammer und
die Ausschußniitglieder auch der deutschen Volks-
gråippe angehoren konnen, was bisher nicht mög-
i war.

Simszbukgek Kunstfchtihe zurückgehen
dnb. In diesen Tagen wurden die berühmten Straß-

burger Kunstschätze, die zu Beginn des Krieges zu-
sammen mit anderen elsässischeiii Kunstbesiß ·in das
Innere Frankreichs befördert worden waren, wieder
in ihre heiinat zurückgebracht.

» Berdem elsässischen Kunstschätz, der ietzt nach über
einjahriger Abwesenheit wohlbehalten zurückgekehrt ist«
handelt es sich vor allem um Den berühmten Isens
heimer »Altar Matthias Grüneivalds der mit Recht als
Das großte deutsche Kunstwerk im Elsaß angesehen
wird, ferner die kostbaren Miinsterfenster, die wert-
vollen Fenster der Kirchen St. Thomas und Wilhelnier
in Straßburg sowie der verschiedenen Kirchen von Za-
l'ern, Weißenburg und Walbiirg.
» Nach wochenlangen Verhandlungen mit den fran-

zositchen Behörden gelang es, einen Zug von insge-
saint 22 Wagen zusammenzustellen der unter Berück-
sichtigung aller erdeiiklichen Vorsichtsniaßnahmen die
elsassischen Kunstschätze ins Elsaß zurückbrachte Wenn
auch die Kunstwerke vorläufig wegen des noch herr-
schenden Kriegszustandes der Lisfentlichkeit und den
Kunstfreunden noch nicht zugänglich gemacht werden
lonnen, so ist es doch eine beruhigende Tatsache, Das
wertvolle Kunfteigentum des Landes wieder in dei
Heimat untergebracht zu wissen, und zwar wohlbehütei
an sicherein Ort.

Herms Mel spielt in cRom.
dnb. Der Reichsinusikzug des Reichsarbeitsdienstes

unter Leitung von Reichsinusikzugsührer Hernis Niels
lonzertierte am Donnerstag im Militärlazarett in
Rom vor 500 Verwiindeten. Im Anschluß an Das
Konzert verteilten BDM.-Mädel und Pimpfe dei
Landesgruppe Italien der NSDAP. Gaben an Die
italienischen Berwundeten.

Nach dem ersten Konzert vor italienischen Ver.
wundeten fand am Nachmittag eine Veranstaltung in
Dem dichtbesetzten größten Konzertsaal Roms statt, den
iiber und uber mit deutschen und italienischen Fahnei
geschmucktenTeatro Adriano, in Anwesenheit führen-
Der Personlichkeiten der faschistischen Partei und de-lsopoiavoro sowie des deutschen Geschäftstriigers, dei
Landesgruppenleiters und einer starken Abordnuni
der«Landes- und Ortsgruppe der AQ Der: WGE’ZI"
sowie zahlreicher Mitglieder der reichsdeiitschen Ko
lonie. Du deutschen Lieder und Märsche wurden, ins
besondere bei dein mit stürmischer Begeisterung unt
nicht endenwollenden .heilrufen auf Den Duce unD dei
Fuhrer aufgenommenen Vortrag des England-Liedes
zu einer politischen Kundgebung und zu einer uninittel
baren volkstiimlichen Bekräftigung der deutsch-italie
nischen Waffenbriiderschaft gegen den gemeinsamei
englischen Feind.

Abschiedssriihstitcki des cBotschafters cIL’ogo.
_ Der von Moskau scheidend-e japanische Bot«
schafter Togo veraiistaltete am Dienstag ein
Fruhstuch an dem u. a. der Volkskommissar des
Auswartigen, Molotow, teilnahnien.

Kurze politische Nachrichten
Glückwiinsche zum 40. Geburtstag des ei s ‘l‘imntler. Der Reichsfiihrer ff nnd Ehe-sI drebrfgkitiksrcgextisolizii hat zum 40. Geburtstag zahlreiche Gllickwiiiischians Staatzsisartei und Webrtnacht erhalten. Es habetn».a. die äberbefehlsbabek der Wehruiachtteilc und deidlnf des zliertoniandos der Wehrtnacht, Die Reichsininiftccäünnäc3.);ättcgääggerbcfoniäct nlieitere führende Persönlich

übermittelt. m Utissiihrer ihre Gluckiounschi

»Javanisehe Jugend besticht Deutschland-. tititsche» ans sechs Mann bestehende JuaenFarrnZIiemjagtüdiiniiachit nach Deiitietilgnd abreist, fand am Donnersta-im Tokio eine Abichiedsieie statt, an der Kiiltusiniuistei««ashtda, der deutsche Boti iate Ott, der Präsident diesjapanischen Jllgetldvrrbaiidcs, {Sraf üntara.reich andserePerionliclikeiten teilnahmeu. Hasbida wie-irr-e nek zilnsvrache auf die Notwendigkeit des Jugend-
gzitsäaiåfgbpeåigwisklzenDbetakili Kdänlsern hin, damit die Jus

« ni« en ian s niine -
lieben; Bande umschließen. r engere unD 6L“

 

n nd zahl-

Deutlche Partei betreut tuherkultise volksdents nder. Die deutsche Partei in der Slowaket hat auschtesirssiint
der Untersnclngiasergebnisse des von den zutändiaei
retchsdseiitschen Stellen sur Versti nna estellten . öntaew
Zuges sitzt fsnia iiahiiie flir tii erkiil se Kinder einge-
eitet. Lsorlaufg wur en 120 tiibcrknlöfe volksdentschi

exists-esse its-sit sisstksiissichssissi i« irr · Wfrrci ir) n a urau nur es
Die Hilfsoktion mirs fortaes ist. g racht

Das Verbot. deutlrhe Pot ans den USA. übe dei
”mit“ an beförbern. anrli aeaoacn.‘ Nur 24 Stiriudei
lang hat das am Montag vom Postdepartement erlassen«
Verbot bestanden, deutsche Post ans den USA. über dei-
Pazisik zu befördern. Am Mittwoch ist· der entsprechende
Erlaß ohne Angabe von Gründen auruckaezoaen worden
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Jeder Opfersonntag ist ein Meilenstein

zum Endsieg; fein Erfolg stärkt das Durch-
halten der inneren Front.

Durch das Kriegsivinterhilfsiverk1940X41
sollen neben der Erfüllung der üblichen Anf-
gaben vor alleni die Volksgenosseii betreut
werben, die durch Kriegsaiisivirkitngen in
Not geraten sind.

i

 

Dadurch ist der Aufgabenkreis des dies-
jährigen Kriegswinterhilfswerkes bedeutend er-
tveitert. Wir alle müssen daran denken, daß
auch demgemäß unser Opfer an den Opfer-
sonntagen ein viel größeres fein muß, wenn
diese neuen Aufgaben des Kriegswinterhilfs-
werkes erfüllt werden sollen.

Mit unserem Opfer tvollen wir aber den-
jetiigen danken, die in diesem Krieg ihr Leben
eingesetzt haben utid noch eingesetzen. Was ist
gegen dieses hohe Opfer das unsrige und wenn
es noch so groß ist.

Die Heimat betveist ihre starke Verbunden-
heit mit der käiiipfenden Truppe.durch größte
Opferbereitschaft auch diesmal wieder am 2.
Opfersonntag, am 13. Oktober 1940.

gefielen und finanzieller.
Zobten am Berge, den 11. Oktober 1940.

Achtung, SA.-Wehrmannschaftenl
Der nächste Wehrdienst findet am Sonn-

tag, den 13. Oktober 1940 ftatt. Antreten
8 Uhr am Sehützenhaiis Teilzunehmen haben
sättitliche SA.-Wehrmänner aus Zobten,
Zobten-Gorkau, Striegelmühle, Ströbel und
Marxdors

—— Schulbeihilfen fiir die Kinder öffent-
licher Bediensteter. Die öffentlichen
Bediensteten sind vielfach nicht nur nicht in der
Lage, ihren Wohnort selbst zu bestimmen,
sondern sie müssen auch häufig mit Ver-
setzung in andere Orte rechnen. Dabei hat
sich in der Vergangenheit ergeben, daß die
Schiilchaiicen für die Kinder öffentlicher
Bediensteter nicht gleich denen
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sonstiger Volksgenossen waren. Denn es gibt
nicht überall ausreichend bequeme Schulmögs
lichkeiten. Der Reichssinanzminister hat nun-
mehr im Zu e der ständigen Förderungsmaß-
nahmen für Familien mit Kindern neu eine
Schiilbeihilfe für die Erziehung der Kinder von
Beamten, Angestellten und Arbeitern im
öffentlichen Dienst außerhalb des Elternhauses
eingeführt. Danach kann auf Antrag für
kinderzuschlagfähige Kinder neben den Kinder-
zuschlägen eine Schulbeihilse gewährtwerdem
wenn a) am Wohnsitz des Erziehungs-
berechtigten oder am Unterbringungsort der
Familie keine für die Ausbildung des Kindes
geeignete allgenieinbildende Schule vorhanden
ist, b) der tägliche Besuch der nächsten geeig-
neten allgemeinbildenden Schule infolge ihrer
Entfernung vom Wohnsitz oder Unter-
bringungsort und infolge der Verkehrslage
dem Kind nicht möglich ist und deshalb
c) das Kind in einem Schülerheim oder in
einer Familie außerhalb des Wohnsitzes oder
Unterbringungsortes untergebracht ift. Die
Schulbeihilfe wird in Höhe des glaubhaft
gemachten regelmäßigen Aufwandes für die
auswärtige Unterkunft und Verpflegung des
Kindes bis zum Höchstbetrag von monatlich
50 Mark gewährt. Sie kann bis zum Ende
des Schuljahres gewährt werden, in dem das
Kind das 18. Lebensjahr vollendet.

Landesverräter hingerichtet.
Berlin, 30. September 1940.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichts-
hof teilt mit: Der vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrats zum Tode und zu
dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehren-
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Settenz bei TeplitzsSchönau ist am Sonn-
abendmorgen hingerichtet worden. Der Ver-
urteilte hat im Auslande im Herbst 1937 bis
Juli 1938 aus Gewinnsucht Agenteti für
einen feindlichen Nachrichtendienst zu werben
versucht, Ausspähungsaufträge erteilt und
deren Ergebnisse seinem Auftraggeber über-
mittelt.
____._____,____________

Geschafiiiches
(außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der Hamsier, in manchen Gegenden
auch Kornwnrin genannt, ift ganz un-
schuldigerweise zu der zweifelhaften Ehre
gekommen, als abschreckendes Beispiel zu
dienen.

Wie dem aber auch fei, Schuhcreme braucht
nicht auf Vorrat gekauft zu werden. Wenn
die Erdal-Blechdose mal nicht da ist, nimmt
man die Erdal-Nachfüllpackung und setzt sie
in die leere Erdal-Blechdofe ein. Man braucht
nicht wahllos zu kaufen, denn Hamftern ist
unnötig. Man kauft in aller Ruhe das alt-
bewährte Erdal, ob Blechdose oder Nachfüll-
packung. Es ist eins und dasselbe, in Menge
und Qualitätl

 

   

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang

am Freitag, den 11. 10. 1940 — 18,09 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang

am Sonnabend, den 12. 10. 1940 — 7,10 Uhr.

Weibt fiir den Zibieiur Anziigeii

 

(Weihen und galwetifiiihe find am kliigiien
Fische erkennen »L« und ,,R«. —- Jnteressante Versitche im

Agiiaritiiti.

Matt hat zwar im Zirkiis noch keine dressierien Fische zi-
ssehen belommen, aber es ist doch bereits gelungen, einigen
lFischen mit solchent Erfolg Unterricht zu erteilen, daß sie auf
gewisse Zeichen hin itach Futter schiigppeti oder es iiiiterlicßen.

Konrad Harten der tin Zoologischen Institut der Berliner
Universität diese Versuche anstellte, benutzte hierzu Ellrihen.
Huttdsfische und Schwertfische, Makropodein Gründlinge. Fluß-
barse tttid Zwergwelse, zusammen 22 Tiere. Ait eitieitt Draht
reichte er ihnen abtvechsend Fleischbissen utid Wachsstückchen.
die gelegentlich durch Benetzen mit Nelkenöl tioch besonders uns
appetitlich gemacht waren, in das Aguariuni, wobei gleichzeitig
abwechselnde Zeichen aits Scheiben vorgezeigt wurden, bei dereit
Anblick die kische schoit von tveiteiit erkennen lernen sollten,
ob der darge rachte Bissen Fleisch oder Wachs war.

So wurden sie z. 23 attf Scheiben gleicher Forin iittd ver-
schiedener Große dressiert, wobei sie es lernten, sich nach dent
Großeiiiinterschied zu richten. Daitn wieder wtirde ihnen
Scheiben gleicher Form itnd Größe, jedoch verschiedener Heilig-
keit iti Abstufungen von Graii borgetuiefen; auch hier lernten die
Tiere sich itach den Helligkeitsiiitterschiedeti zu richten.

Sie konnten noch sehr feine Unterschiede im Graiigehalt
wahrnehmen. Auch lernten sie Kreise von Ellipsen zu unter-
scheiden uiid Dreiecke, die abwechselnd die Spitze nach oben oder
nach unten richteten.

Dann zeigte matt ihnen die Buchstaben L und R in schwar-
zer Farbe auf weißem Grund und umgekehrt. Die beiden Buch-
tgben tviirdeii in den verschiedensten Lagen und auch unvoll-
statidig vorgezeigt.

Aus deiti Wiedererkeiiiieti der Fische schloß man, daß sie das
L an dem nach rechts gerichteten Balken, das R ati detii oberen
Bogen erkennen ittid daher das L ttiit eiiieitt verkehrten T, das
V mit ettieni B und P verwechseln. Der Weis konnte schließ-
lich einen glatten voti eitieiit rauhen Glasftab unterscheiden.

Es gab«dgbei nicht oder weniger taletitierte Schüler, Tiere,
die bei weniger als 100 Fütterungen die Lektiou erlernten, ittid
endeee, die sie selbst bei 160 Fütteruiigeii iiitd mehr tioch nicht
otiti en.

Eine Ellriizeleruie eine Aufgabe je nach der Schivierigkeit
in 35·bis IAO Ftiiteriitigen Ellritzen und thivertfische lernen
am leichtesten,

 

Das Bauerniiiitr
Das Bauernjahr liegt zwischen Saat iiitd Ernte und hat

viele. viele Tage; manche Tage beginnen sehr friih ttnd haben

viele Stunden. Heute erkennen wir den Wert des Bauerniahres.

wissen, daß unser aller Leben abhängt vom Ertrag des heimi-

scheu Ackers und daß die Scholle uns nicht nur das tägliche

Brot gibt. sondern auch Kraft ittid Liebe zu Heimat nnd Vo k.

Das Bauernhaus: Hier ist des Bauern eigenste Welt
Unter dem breiten Dache, auf detti der Storch sein Nest gebaut.
spielen sich die Tage ab, die er nicht auf den Feldern verbringt.

Einige weiterharte Bäume bieten Schatten. itnd davon siegt

eine Bank zum Aiisritheit nach Feierabend. Vom Fenster _ge i
der Blick über die Wiesen utid Aecker bis zum Walde. »und ubet

allent ziehen helle nnd dunkle Wolken, heitere und triibe Tage

hin. Auf detit Torbglken griißt ein frommer Spruch. in den

blaitken Ställen betrettt das fleißige Gesinde Groß- utid Klein-
bieh, itt der geräumigen Scheuer hängt das Geschirr »geordnet

unter Schlag uitd Brecht«. iii den Kammern bergen Truhen
titid Schräitke helles Seinen. unb vor der Tür spielen Kinder
aus deren frohen Augen die vertraiiende Art der Vater spricht.

Der “Billig: Er W das lirgerät denMenschheit itnd weiß
uns viel zu sagen. er einen Pflug führen will. muß eine
starke Hgiid ittid einen freien, festen Blick haben er ntiiß dae

nächste beachten und zugleich den ganzen Acker iibersehen; eine

Furche soll fein wie d e andere, denn nur ein guter Acker bringt

reichen Segen. Der Bauer spürt es. das Tier. Pflug und Mensch

eins sind. er wei . wenn er auch nicht davon spricht: Alles Tun

will Tiefe haben Hinter dent Pflug hat er feine stillsten Stun-
den, Stunden der Besinnlichkeit im Aufgang und Niedergang
der Tage. Das alte.Wort hat schon recht: Das schonsie Wappen
in der Welt ist der Pflug im Ackerfeldl

i Die Aussaat: Wenn der braune Acker umgepfljiiii ist-
schreitet der Bauer mit der königlichen Gebot-de des Santanne
iiber ihn in. wirft zuerst drei Hände voll itber die rechte Schul-

ter rückwärts als Huldigting für die Gottin der ruchtbarkeii

itnd ie eine Haiidvoll cizu den vier Eiken des A ers für dit
Vögel. die das Feld iii it be tehlen sollen, und dann fallen aus
den harten Bauernhänden iinsch itnd Hoffen mit der Saat it-
die machen. Saaikorn und Erde eins zueinander.wie Sinne:

 

 

iuid Kind; die Erde gibt dem Korn die Reis-e und dem Bauers
ihren Segen in schwerer Arbeit nnd tiefer Freude.

Der Ackergaul: Mit der Sonne sind sie aufgebrochen, der
Bauer mit einem Ackergaul. der den lau en Karten geduldig
über die en lose Landstra e zieht. Noch chläfl die Stadt, als«
er auf detti Marltplalz hä t und sich etwas ratlos fühlt. Dann
beginnt das Leben, die Häiidler und Staufer kommen Der Bauer
erledigt feine Käufe itnd freut sich auf bie Leim ahri Er spricht
dein ein wenig änegtlichen Tier gut zu rei lt ihm linkisch
iiber sJiüfteru und « laut. wendet das (geführt, und bald liegt
die Stadt wieder hinter den beiden. Bei den ersten heimatlichen
Feldern wiehert der Ackerganl, der froh ist, dem ungewohnten
siädtischen Pflasier etitroniieti ztt fein. Das Leitseil hängt — der
Bauer ist auf deiit Karten eingenickt Der Gaul hält ohne Wink
vor dein richtigen Hoftor.

»Ein Sichelein hört’ ich tauschen . . .«: Wenn die Kinder
dieses alte Volkslied fingen, ist die Ernte, die hohe Zeit des
bäuerlichen Lebens. da. ließ ist iätigAtn dtegti Tagen. seder
ist nötig; wenn die Erntewagen der rbeit rsüllung in die-
Scheiiuen gebracht haben, feiert der Bauer mit den Seinen den
Erntedank, denn er spürt die unlösbare Gemeinstzlzaft zwischen
Bauer und Gesinde und zwis u Mensch und atur. Diese
uralte Erkenntnis wird iesigeha ten in dem önen Brau der
heute noch hier uttd da geübt wird: der roßknecht un die
Großinagd binden den Bauer mit Kornähren, ehe er am letzten
Erntetag den Acker betritt. Der Bauer muß mit Sense und
Sichel gegen Abend als Le er einige Halme schneiden, um an-
zudeuten, daß Siebel und use die gewesenen Tage f neiden
im; den kommenden. nnd so scheiden Bauernjahr von unem-
a r.

Unser t lich Brot: Am Korn, an der „heiligen Feld-
frucht“, am rot hängt des Bauern ganzes Herz; deshalb
wehrte ex sich auch vor etlichen hundert heen so sehr gegen
die Einfuhrung der Kartoffel. Doch trotz ern die Kartoffel zu
einem Hauptnahrun smittel eworden ' lebt denno im
Volksempfinden der laube. da Brot,wle uft.Sgonne, asser
und Erde. zu den heiligen Güter gehört, au welche jeder ein
angestanitntes Recht hat rüher war es tte. daß die Alt-
bäiierin über die frischge ackenen Brote einen Se ensspruch
sprach. der darauf inwies daß aus ihnen die onne der
Felder scheine iiud d e Scholle der Heimat atme.

Der friedliche Acker: Bauernsahr reiht sich an Baueriiiahr
Und wenn das letzte äu Ende ging, wird der Bauer hinaus-
getragen auf den ,,trie lichen Acker«. wo alle. Man-n iittd Weib.
Ahn und Kind beieiiiander ruhn. von Erdwsurzelii umfchmiegt.
bon Quellwctftctti «Ummuscl)t. von den mütterlichen Artiien der
Erde gewiegi An stillen Abenden oder an Sonntagnachinitiagen
kommt jemand ait feinen Hügel. pflanzt eine Blume darauf
und ke rt niii lieber Erinnerung heim. im Herzeti des Ahnen
starke Sraft

2500 sskkimetmkccn gibt ei
Kunstvolle. feitte Gewebe — Selbst Vögel fangen sich im Netz

,,Huh, eine Spinne!“ Wie oft hört man, besonders von
zarten Frauetilippeu. diesen Schreckensuis lind dochl Sind
Spinnen wirklich so furchtbare Tiere? Es gibt Spezialisteit
der zoologischen Wissenschaft, die das Studium gerade der
Spinnen zu ihrer Lieblingsbeschäftignng nnd Lebensgufgabe
gemaclt haben Hören wir einmal. was sie fest-gestellt haben:
Man ennt ungefähr 2500 Arten von Spinnen, von denen allein
etwa 500 in Detitschiaiid leben. Durch ihr kuiistvoll getvebtes
Netz zieht sie in erster Reihe die Aufmerksamkeit aus sich. Matt
hat versucht, dieses Getriebe zur Wehe-rot zu verwenden. tedoch
ohne Erfolg Nur noch zu Mikronieiern in astronomischen
Fett-tobten bedient matt sich der feitien Fädem

Im Volke herrscht auch viel ach der Brauch, Spitttiweben
zum Blii tillen zu verwenden. as ist jedoch ni t ungefähr-
lich, da d ge Getriebe selten staubfrei ind. Die ewebe ver-
schiedener pitttteii siiid so fest, daß e selbst größere Tiere
nicht zerreißen können uind sich in ihnen verwickelii.

So fängt die Vogelspiitne mit il‘fe ihres Netzes Vögel
von der Größe eines Sperlings Selbt Eidechsen vermögen sich
nicht wieder aus diesem festen nnd dichten Gewebe zu befreien.

Am seltsamsten und zu leich am wenigsten bekannt ist eine
in Nordamerika lebende kra beiigrtige Spinne iOrdgarius cor-
nigerusi. deren Fäden eine außergewöhnliche Festigkeit besitzen.
Sie webt jedoch kein Stets, sondern verfertigt aus ihnen ein Lasse.
mit dem sie auf Jagd zieht und ihr Opfer einfängi

Zu diesem Zweit iiberziehi ie den ungefähr fünf Zenti-
meter langen Faden mit einer ebrigen Flüssigkeit und rollt
ihn zu einer Kugel zusammen; die ati der Luft erhärtet. Die
Spinne»befestigt nun die Kugel an einen Faden. und so entsteht
das Ratio. das sie ititt die Beine der einen Seite wickelt

Zeigt sich nun eine Molte oder tr nd ein Insekt, von dem
ge lebt. so zieht sie den Wurfschuß zurück und f nellt das
affo nach vorn. Mit unfehlbarer Sicherheit wird ie Beute

getroffen “Die Kugel des Lassos bleibt an ihr kleben, und se
mehrFsite sich zu befreien sucht, desto fester vermittelt ie sich ins

a en.

rechte verurteilte 50jährige Franz Bauer aus
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Schornsteine gab es damals noch nicht.

Wie bauten die Germanen?
Was Tacitus berichtet. — Holz und Lehm wurde zufam-

mengefiigt.

Der aiiffallende Widerstand, den die sieggeivohnteti
Römer bei dem (Einbringen in das Land der germanischen
„23arbaren“ fanden, rief ihr Interesse für dies Volk wach
Und Tacitus mit feinem Werk ,,Germani« wtirde zu einem
heute unschäizbaren Verkünder germanischer Sitten und
Gebräiiche. Das, was er aber über ihre Baiiweise und
Siedltitigsart zu sagen weiß, ist wie vieles andere seiner
Bücher so liickenhaft, daß es mühsame Stunden nötig
machte, iitti ungefähr ein Bild davon zu gewinnen, wie
unsere Vorfahren ihre Häuser bauten, itt welcher Art sie
ihre Dörfer griindeten, wie sie ihre Wohnungen einrichteten.

Das Material, mit dem sie ihre Gebäude aufführten.
bestand itt Holz und Lehm, zu Fachwerkeii zusammen-
gefügt, mit einem Rohr- oder Holzdach gedeckt. Aus Stei-
nen baute man nur den toten Fürsten Häuser; die »Hünen-
gräber« mit ihrer typischen Umkränzung von gewaltigen
Steinen sind bekannt. Jn diesen Gräbern nun fand man
Anhaltspunkte für die übrige Bauweise, denn man gab
den Toten Nachbildungen von Häiisern mit ins Grab oder
eiteseitittete die Ueberreste in solchen Urnen, die Häuser dar-
e en.

Die Gernianen siedelten sich zumeist in Einzelgehöfien
an. Dörfer sind wenig gefiindett worden. Ein derartiges
»Haufendorf« fand matt außer bei Haniiover auch in Buch
bei Berlin. Sie zeichnen sich dadurch aus, daß sie über}
gemeinsame Vorratshäuser verfügen, die ihnen als einem
auch Viehzucht treibeiiden Bauernvolk notwendig waren.
Doch im allgemeinen stand das Haus allein, auf eineiit
freien Platz, an einer Quelle, geschützt von Gesträuch. Die-
Art dieser Häuser gestaltet sich auf einem verhältnismäßigi
kleinen Bezirk überrafchend vielseitig.

Während die so leichten Pfostenhäuser aus der Gegendt
von Hoym und Aschersleben ein Satteldach tragen, fand-
man bei Staßfurt ein Walmdach, und die Markomaiineii
bauten spitze Riinddächer. Bei Zwintschöne und Burg-
kemnitz grub man Urnen aus, deren Dach eine richtige Kup-
bei bildete. Keines der vielen Dächern aber kennt einen
Schornstein. Die Rauchschwaden zogen entweder durch die
Tür ab oder durch ein Loch an der Giebelwand, dem späte-
ren ,,Eulenloch«. Bei einer Urne atis Tochheim findet man
über dem Rauchloch in der Spitze des Daches einen Wind-
fchutz nachgebildet.

Bei den Ehatten baute man nachweisbar viereckige
Grundrisse; bei Kiekindemark, Luggendorf itnd Gandoiv
aber war die sogenannte »Rundjurte« üblich mit einem
fchildkrötenartig gewölbten Dach. Die Dächer der neueren
Zeit weisen um das Dach laufende Traufenränder auf.
Bei Burgkemnitz scheint man eine Art von Keller aus-
gehoben zu haben. Tacitus berichtet, daß mancherorts dies
Germanen Höhlen gruben, sie oben mit einer Dungschicht
beschwerten und darin „im Winter einen warmen 253ml)?=
Platz fanden« .fowie einen ,,sicheren Aufbewahrungsort fur
ihre Feldfriichte«. Im Kriegsfalle galt diese Höhle als
sicherer Bewahrungsort für Frauen und Kranke. Die
Häuser in Biich haben eine Besonderheit, die nur an ger-
manischen Häiifern nachweisbar ist: dem viereckigen Haus-
raum ist an der Schmalfeite des Eingangs eine Halle vor-
gelagert. Dies ist typisch für das ostdeutsche Haus. Diese
Anordnung erinnert stark an die Paläste, wie Homer sie
in feinen Even geschildert hat. Aiis ihnen entwickelte sichs
in Griechenland der Tempel.

Jn einigen gegenwärtigen Hausthpen finden wir» Be-
kanntes aus den altgermanifchen Bauten. Das niedersachsi-
sche Bauernhaus mit seinem Einraum, das tiefdachige
Thüringer Bauernhaus, das östliche Haus mit feiner Vor-
halle sind mit der Vergangenheit lebendig verbunden.

 

Eine wertvolle Mohrriibe. Jst Taeoma hat ein Farmer eine
eigenartige Ernte erzielt Er og eine gewaltige Mohrriibe aus
dem Boden und tun zte festste en. daß diese Rübe mit den ein-
elnen Wurzeln iest um eine Goldkette geschlungen war. Wie
iese Goldkette in den Boden kam, läßt sich nicht mehr feststellen.

Jedenfalls handelt es sich um eine der Goldketten, wie sie einst
tbon dden Goldgrabern aus Klondvke mit nach Hause Macht
nur en.



Sliiiiis iliiii Lilillilkkid Vicflifil
Schwere Verkehrsunfälle in Breslau.

Auf der Hundsselder Straße lief ein drei-
jähriger Knabe gegen einen vvriibserfahchsden
Persoueiikraftnnisgeii. Der Knabe- ivurde zu Fall
gebracht nnd erlitt schivere Verletzungen.

Auf dein Lessingplatz erfolgte ein Zusammen-
stofz zwischen einem Triebwagen der Straßenbahn
und einer Radfahreriin die ihr fiiufjähriges
Tüchterchesn auf Dem Rade mitführte. Dabei wur-
den beide von Der Straßeubahn erfaßt und eine
Strecke uiitgefch-Eeift. O

Aus· Der Matthiasstraße lief ein Fußgänsger
beim liberschreiten der Fahrbahn gegen ein vor-
übersahrendes Kraftrad. Der Fiifzgänger kam
hierbei zu Fall·und ioiirde verleht.

Auf dem Nikolaistadtgraben iviirde ein Fuß-
gäiiger vini einem Lieferkraftwageu angefahren
unb fchwer verleht. Alle Verungliickten mußten
in Krankenhäuser eingeliefert werben.

fc Neiter Dozeiit an der Technischen
«L)ochfchv’.e Breslau. Der klieichsmiuifter
für Wissenschaft, Erziehung und Bolksbildung
hat den Dir. Jug. habil. Herbert Ksnaust Die Lehr-
befiigiiis für Maschiueneleniente und Maschinen-
kiinde verliehen und ihm unter Berufung in das
Beaiiiteiiverhältiiis zum Dozenten ernannt unter
Zuweisung an die Fakultät fiir Bergbaii und
Hüttenivesen der Technischen Hochschule.

—

Silllfi lllill chik Sllslllcillfiiis.
„(großer Preis von Lükiich« für das Perle-

modell.
Das Wafferivirtschaftsaiiit Breslau hatte be-

kaiiiitlich ianf Der Jnternatioiialeu Wasser-aus-
stelliiiig in Lüttich i'm Jahre Ums ein lsirofimodell
aufgestellt, das eine großzügige wasserwirtichast-
liche Planususg siir das gesamte Fliisziiebiet der
Peile darstellt. Das Modell war dieses Jahr
auch auf der Breslaiier Südoft-:Uiefse ausgestellt
und hat hier große-s Jiitereffe gefunden.

Wie jetzt bekannt wird, ist dem Wasserwirt-
schastsaiiit Breslaii fiir dieses Modell durch die
Jnternasionale Jurij der Liitticher Ausftellung
ein ,,Grofier. Preis-« ziierkaiint werben. Es ist
dies eine erfreuliche Anerkennung nicht nur der
in das Modell hiiieiiigefteckteii Arbeit, sondern
auch in erster Linie der Arbeiten und Plauunsgen
auf Dem Gebiet der Wasserwirtschaft unb Landes-
kultur, wie sie vom klieiihsminister fiir Ernäh-
rung und Landwirtschaft Berlin und der ihm
iiiiterftellteii Wasserivirtschaftsverivaltuiig ver-
treten werben.

Der Schweidnitier Wochenmarkt

swar überaus gut besucht. Apfel und Weintrauben
gab es in größeren Mengen, Doch war es sehr
schwer, an diese Stände heranzukommen Pflaumen
wurden nur noch ganz vereinzelt verkauft. Das
3A; Kilo kostete 35 Pfg. —-— Gemüse wurde gut nnd
reichlich angeboten. 1 Rose Bliiineiikohl wurde
von 30 bis 65 Pfg. verkauft. 1 Gebund Ober-
rüben kostete 20 Pfg. 1/2 Kilo Mohrrüben wurde
mit 6 Pfg. bezahlt. Rosenkvhl, der auch wieder vor-
handen war, kostete das IXz Kilo 21 Pfg. 1X2 Kilo
Rot- und Welschkohl wurde mit .10 und Weißkoshl
in’t 5 Pfg. verkauft. 5 Kilo Kartoffeln wurden
mit 37 Pfg. angeboten. Schnittbohnen kosteten das
J/2 Kilo 25 Pfg. Es gab auch wieder sehr viel
Spiuat, das 1/2 Kilo wurde mit 11 Pfg. verkaust
1 Gebund Rettiche oder Radieschen kosteten 10 P g.
Tomateu wurden das 1/2 Kilo mit 18 und 22 Pfg.
verkauft. 2 Köpfchen Salat kosteten 15 Pfg.
1 Päckchen Wiirzelzeiig bekam man fur 10 Pfg.
—- Astern und indere Herdstblumen kosteten ein
Bitkett 15 und 20 Pfg.

= Diebstähle. Am 3. oder 4. Oktober ist aus
dem Hofraum Friedrichstraße 6 ein starker, braun
gestrichener Handleiterwagen, Trag-fähigkeit etwa
5 Zentner, gestohlen worden. Ein weiterer Dieb-
stahl wurde am 8. Oktober in der Oberen Bolko-
straße ausgeführt. Dort wurde ans einem Kinder-
sportwsagen eine gelbe, gebliimte mit Bettfedern
gefüllte Matratze gestohlen. Zweckdsienlischse Au-
gabeii erbittet die Krimiimlpolizei, Burgplan 2,
Zimmer 15.

= 1600 Soldatenkinder erhielten Sparkassenbücher
des NS.-Reichskriegerbnndes. An den Wunschkonzert-
spenden des Rundfunks hatten sich besonders auch die
Kriegerkanieradschaften des NS.-Reichskriegerbundes
beteiligt. Sie befchlagnahmten gewissermaßen alle in
den Wiinfchkonzerten genannten Zwillingspaare Allen
diesen Zwillingskindern sollte ein Sparkassenbuch von
ie 50 EV- zuteil werben. Es war nicht immer leicht,
die Anschriften Der Mütter festzustellen, viele hundert
Kameraden des NS.-Reichskriegerbundes haben fich
um Diefe Anschriften bemüht. 600 Zwillingspaaren
unb außerdem 400 Einzelkindern wurden im Laufe
der letzten Monate diese Wunschkonzertspenden über-«
reicht.

:::. Breitenhain. Von der Talfperre. Jm
Monat September waren Unterschiede im Zu-
uiid Abfluß festzustellen. Jn der Zeit vom 1.
bis 1(). September unb vom 18. bis 23. September
waren Zu- unb Abfluß mit 0,9 Kubikmeter je
Sekiiiide ausgeglichen. Vom 11. bis 17. Sep=i
tember und vom 24. bis 30. September war der
Zufluß mit 2,7 Kubikineter ie Sekunde etwas
höher als der Abfluß mit 2,4 Kubikmcter je Se-
kunde _
= Jungfifcheinfatz fiir

den Staufee. Wie in der Mitgliederver-
faiiiiiiliing des Angelsportvereins Waldenburg
mitgeteilt wurde, erhält der Staufee einen Ein-

sati von 4 bis 5 Zeiitnerii Junghechten sowie von
n bis 4 Zentnern Schiefen. Der Einfatz der

Jiingsische wird etwa Mitte November erfolgen.
Für das Frühjahr ist ein weiterer Einsab von
nhiih Stück Juugaalen geplant. Der voriährige
Heiliteinsatz im Staufec hat sich gut aus-gewirkt-
die Jiiugfische sind sehr gut gewachsen, da sie auch
genügend Futter vorfinden. Der Vereinsiiihrer
gab sodann nochmals die wichtigsten Bestim-
mungen der Ausgelordnnng für den Stausee be:

kannt, Beim Hechtfaua find nur die ortsüblichen
Köderfische in der Größe von mindestens 12 Zen-

timeter zu verwenden. Das Nochtangeln am

Staiifee bleibt weiterhin generell verboten.

° Breitenhain.  i

Rund um Lebensmittellarte und Bezuiisfctiein.
Einzelabschnitte iiber Schweiiiefchtachtfette, Die bis-

her nach Wahl des Berbraiuhers gegen Reises nnd
Gastsiättenmarken für Butter oder für Margarine um-
getauscht wurbeu. werden jetzt nur noch in sJieifemart‘en
für Margarine eingetauscht «

Der Bezug von Arbeiterschutzartikelm

. Arbeiterfchiitiartikel aus Leder unterliegen bekannt-
lich der Bewirtschaftung. Jin einzelnen sind setzt einige
neue Bestimmungen zu diesem Punkt ergangen, die
sich zunächst auf die Lederschürzeii beziehen. Die Ab-
gabe und der Bezug von Lederschiirzen ist grundsätzlich
nur mit Einzetgenehmigung der Reichsstetle für Leder-
wirtsehaft zulässig. Für eine Reihe von Betrieben hat
man jedoch Erleichterungen zugelassen: Schweißerei-,
Schmiede- und alle sonstigen eisen- und metallverarbeis
tenDe Betriebe diirfeii Lederschiirzen ohne die erwähnte
Eiiizelgenehmigung monatlich bis zum Betrage von
50 am, höchstens abe bis zu einem Sechstel der in
1939 getätigten Bezüge erwerben. Sie müssen fedoih
eine sogenannte »Berbraurhserklärung« mit vorgeschrie-
benein Wortlaut abgeben.

ßanbleber, Däuinlinge, handsehuhe, Kopfhaiiben,
Knie-, Arm- und Sehiilterschutileden Schienbeiiischützer,
Rutsehleder, Sicherheitsgurte und andere Arbeiterschutz-
ariikel dürfen abgegeben und bezogen werden, wenn
die Gegenstände für kriegs- und lebenswichtige Be-
triebe bestimmt sind, wenn ferner das Lager bzw. die
Bestellung des Berbraucherbetriebes einen Monats-
bedarf nicht überschreitet und die Lieferung nur ein-
mal bestellt ist. Für händler gelten die gleichen Be-
dingungen sie miisfeii den Lieferanten oersichern, daß

entsprechende Verbrauchererklärvngen vorliegen. Ihr
Lager darf ein Zwölftel der Umsatzhöhe 1939 bziv. Die
durchschnittliche monatliche Lagerhöhe 1939 erreichen.

Nach der Begriffsbestimmung der Reichsstetle für
Lederwirtschast sind unter Fsolzgalofchem F)olzfohlen-
schuhe mit slinrberblatt und Fersenkappe; unter holzs
pantinen: holsthlenschiihe mit Borderblatt ohne Fer-
seiikappe und unter holzschuhein Schuhe ganz aus
Holz zu verstehen.

Bezugscheine für kinderreiche Familien.

Bon den Wirtschaftsämtern werden bezugs-
beschränkte Waren selbstverständlich nicht nach Haus-
halten, sondern nach der Kopfiahl Der im haushalt zu-
sammengefaßten Familien zugeteilt. Dabei sollen die  

Anträge kinderreicher Familien, die sich wegen des
geringen auf den Kopf entfallenden Einkommensteits
des Ernährers in der Borkriegszeit keine hinreichenden
Vorräte an beziigsbeschränkten Waren, insbesondere
an Spinnftoffwareu, anschaffen konnten, besonders be-
rücksichtigt werben.

Bei Schülern. Die i‘n Jnternaten und Privatpensios
nen wohnen, ist für die Ausstellinig der Beziigscheine
und Bezngskarten nicht das Wirtschaftsamt des elter=
lid)en Wohnsitzes sondern das des Schulories zuständig.

Wann können alte und neue Punkte kombiniert
werben?

Der Reichswirtfchaftsiiiinister hat klargestellt, daß
auf Die erste Reichskleiderkarte nur Die auf ihr ver-
zeichneten und außerdem nur solche Waren bezogen
werden können, die, wie Skibekleidung. Turn- und
Sporthosen, vor Einführung der zweiten Kleiderkarte
ausdrücklich bekaniitgegeben worden sind. Die Waren,
die erst mit Einführung der zweiten Kleiderkarte punkt-
pflichtig geworden siiid lz. B. Winterinäntel), dürfen
also nur aus Abschnitte der zweiten Reichskleiderkarte

gekauft werben. hieraus folgt auch, daß eine Kom-
bination von Abschnitten der ersten und der zweiten
Kleiderkarte nur für solche Artikel möglich ist, die schon
vor Einführung der zweiten Karte punktpfliihtig waren

Während es dem Einzelhändler ausnahmsweise und
widerriiflich gestattet ist, den Verkan nicht bewirtschaf-
teter Waschmittel (a. B. Sil, Henko Jnii) von der
Abnahiiie kartenpftichtigen Seifenpulvers abhängig zu
machen, find derartige Kopplungen zwischen Rasierseife
und Einheitsseife streng verboten.

Nutzholz für kleinverbraiicher.

Für die Allgemeinheit, insbesondere aber für Klein-
siedter, Schrebergärtner, Bauern und Landwirte, ist

eine Anordnung von Bedeutung, die den Absatz von
Nutzholz regelt Die Borschrifteii beziehen sich also
u. a. auf Nadelstammholz und Nadelderbftangen, auf
Nadelsehnittlwlz und Sperrlatten. Der K"teinbedars,
Der monatlich 1,5 Kubikmeter nicht übersteigt, kann
chiie Einkaufsscheine gedeckt werben. Dabei ist der
örtliche Bedarf von den Platsholzhandlungen oder
Sägeiverkeii bevorzugt zu berücksichtigen und der Be-
darf der Landwirtschaft, der Kleinsiedter und Schreber-
gärtiier an erster Stelle zu decken. Unter gewissen Bor-
ausfetzungen kann der Kleinverbraueher auf drei Mo-
nate, iiisgefaiiit bis zu ö Kubikmeter, vorgreifen.

 

Alle Abschnitte der Reichsfleifihlarte zu 50 Gramm
Abgabe von ClitifierfchmaL}. —- cBerleilung von Vohneutiaffee wird fortgesetzt.

In diesen Tagen werden die Lebeiisiiiittelkarteii
für die 16. Zuteilungsperiode, die vom 21. Oktober
bis 17. November läuft, verteilt. Die-Nationen
bleiben im wesentlichen unverändert, doch ist bei der
Reichsfleischkarte eine wichtige Neue-
riing zu verzeichnen. Um . Die Benutzung der
Fleischkarten zit erleichtern, können künftig auch
die Einzelabschnitte der linken Kar-
tenseite in Gaststätten abgegeben werben. Sie
sinsd deshalb auch in 5 0= G r a in m-Abschnitte auf-
eteilt worden. Durch diese Regelung tverden die

sieisemarken für Fleisch als Gaststättenmarken ent-
behrlich. Jsl re Ausgabe kommt nn: noch für Ber-
braucher in « etracht, Die auf einer Reise ihre Mahl-
reiten nicht in Gaststätten einnehmen, foubern sich
felbst verpflegeu. Zur Arbeitserspariiis ist ange-
ordnet worden, daß die Bestellschenie für Fleisch
nicht mehr absiitrennen und den Ernährungs-
äiiiterii abzuliefern sind. Der Berteiler beläßi
vielmehr den Bestellscheiii an der Karte und ver-
sieht ihn mit feinem Firmenstempel.

Die Gesamt-Fettration bleibt unverändert
Aber entsprechend der vorgeschrittenen Jahreszeit
erfolgt eine weitere Berlagernusg der Fettabsgabe
Verminderung der Butterratioiieii
und Erhöhung der Margarine:
ration. Darum berechtigen von der neuen Zu
teiliiiigsperiode ab die Kleiiiabschiiitte der Reichs-
fettkarte nur noch zum Bezug von Margariiie ober
SspeiLeöl und nicht mehr zum Bezug von Butter
In en Gaststätten nnd ähnlichen Einrichtungen
iönnen Die Terbrancher jedoch auf Diefe Klein-
abschnitte Butter als Streichfett beziehen. Abgabe

mit Butter ztibereiteter Speisen auf Diefe Klein-
abschnitte ist hingegen unzulässig Die auf den
Karten vorgesehene Verteilung von Butter-
schmalz wird in den nächsten Tagen noch be-
oiiders erläutert. Die Fettzusatzkarten für
Schwer- nnd Schwerstarbeiter sowie die Zulage-
karte für Lan-g- itiid Nachtarbeiter lauten in Zu-
kuust über s.Uiargariue bezw. Speiseö!.

In Berücksichtigung von Klagen der Berteiler
iverden'diefe jetzt ermächtigt, Die Abgabe von - ett
in Mengen unter 50 Grainm abzulehnen. Ler-
bleiben Dem Berbraucher Kleinabschnitte oder ein-
zelne Reiseniarkeii für weniger als 50 Gramm, so
taiiii er sie in Gaststätten verbrauchen oder beim
Kleinhandel zusammen mit den Einzelabschnitten
icb - größere Meiigeii einlösen.

Weiter ist zu erwähnen, daß S peise-
iia rg nach wie vor karteiifrei bleibt. Eine

Soiidersuteilnug von Kunsthonig ist diesmal nicht
vorgesejeir Die Sonderzuteilung von Kakaopiilver
für Kinder fällt wieder weg, Doch bleibt Die regel-
mäßige Zuteilung von 62,5 Grau-im für die Zutri-
lungsperiosde bestehen. Der wahiweise Bezug von
JZIilssenfriichten und Kondensmilch an Stelle von
Rährmitteln bleibt nach Maßgabe der beim Ein-
selhandel vorhandenen Bestände unverändert.

_ Die Verteilung von Bohneiikaffee wird
fortgesetzt. Zu diesem Zweck muß bis zum
30. Oktober wieder eine Borbestellung erfolgen.
Die Bestellscheiiie einschließlich des Bestellscheiiis 16
der Reichseierkarte sind in der kommenden Woche bei Den Verteilern abzugeben.
 

Aus Schienen
sc. Münsterberg. lib e r 3000 B efiicher in

der Erler-Aussiell-ung. Sie von aber
Stabtverwaltung Münsterberg veraiiftaltete Son-
derschaii »Die Malerbriider Fritz und Erich Er-
ler« iviirde innerhalb von l4 Tagen von mehr
als 3000 Besuchern besucht.

gw. Glatz. Ausgebrocheiier Zucht-
häusler festgenommen. Einen guten
Fang machte die Kriminalpolizei. Es gelang ihr,
einen ausgebrochenen Zuchthäusler festziiuehmeu,
der auf seiner Flucht verschiedene Einbriiche in
Groß-Strehlih, Waldenburg und Weihwasser
verübt hat. an feinem Besitz befand sich eine
Schufnoaffe.

sc. Wortha. Radfahrer mit Lastkraft-
wagen -zusaiuniengeftoßen. Jn der
Nähe von Baiiaii bei Wurtha stieß der Bauer
Jossef Bolkmer aus Gierichsivalde im Kreise
Frankenstein auf feinem Fahrrade mit einem
Milihlastwageu zusannnen. Er iviirde sofort in
ein Krankenhaus gebracht, wo er beforgniser-
regend darniederliegt.

sc. Liegnitz. Ein Nagel im Herz einer
Kuh. Ein Landivirt in Kvischwitz mußte fest-
stellen, dafz seine Kuh kräsiikelte, so daß das wert-
volle Tier abgeftocheii werben mußte. Bei der
Untersuchung fand man einen Nagel, der dem
Tier ins Herz gedrungen war.

is. Janer. Dreiiähriges Kind vor
dein Ertrinkeii gerettet. Die in den
Schrebergärteii eiiigegrabeiieii Wassertoiinen iiid
schon mehr als einmal kieinen Kindern zum er-
häiignis geworben. st letzten Augenblick konnte
das in eine solche Waffertonne gestiirzte drei-
iährige Mädchen eines Schreber«gartenbesit3er·s
vor dem Tode des Ertrinkeus gerettet werben.
Das bereits bewußtlose Kind iviirde von einem
Garteunachbar herausgezogen nnd dem Leben
zurückgegeben Der Vorfall ift eine Mahnung
an die (Siartenbefilier, eingegrabene Waffertonnen
ficher an verschließen oder den kleinen Kindern
unzugänglich zu machen.

fc. Liiben. Ein Pferd eilt in die Hei-
mat. Ein Pferd des Oberauer Gastwirts war
in den Krieg gezogen. Jetzt befand es sich unter
den Heisuikehrern und kam etwa 5 Kilometer von
seinem Heimatstall ins Quartier. Hier war das
Tier plötzlich wie umgewandelt. Es lief} fich nicht
aubinden und trabte plötzlich Davon, —- bis es
wieder daheim war. Jn Oberau stand der

z

sterdeftall zufällig offen, und so nahm das Tier,
als ob das so in Ordnung sei, feinen alten Platz
wieder ein nnd überraschte feinen hocherfreut-en
Besitzer mit dem Besuch, der nachträglich sogar
amtlich genehmigt wurde.

lt. Landeshut. Kloster Grüsfau wurde
R ii ck w and e r e r la g e r. Tausend Buchenlaiid-
Deutsche trafen mit Sonderzügeii in Der Nacht
zum Montag im Kreise Laiideshut ein, um hier
in den Räumen des zum Teil für diesen Zweck
bereitgeftetlteii Klosters Grüffau untergebracht zu
werben. Weitere Riickwanderertrausporte wer-
den schon iii Kürze Landeslmt erreichen: ini Ag-
iiesheiiii und Dem zur Stadt gehörigen ,,Bethle-
hem« werden gleichfalls Buchenland-Deutsche
untergebracht werben.

fc. Liebau. Greifin gasvergiftet. Eine
75iährige Frau hatte vor dem Schlafengehen den
Gashahn nicht ordentlich verschlossen, fo daß Gas
entströmte. Am Morgen wurde die Greisin tot
aufgefunden. Der Tod war durch das ausströ-
ineiide Gas eingetreten.

fc. .(tirfchbern. Verkehrsunfall mit
tödlicheni A iisgaii g. Der Lehrer R.
Herinann Grauen in Lomnib iviirde das Opfer
eines Verkehrsunialles Grauer, Der auf einem
nnbeleuchteten Fahrrad fuhr, stieß mit dem Aiito
eines Lomniher Eiiiwohiiers zusammen unb er-
litt dabei fo schwere Verletzungen, daß der Tod
auf Der Stelle eintrat.

bf. Honerswerdm Jn der Dunkelheit
verirrt u nd ertrnnken. Als sich der Auf-
seher Gustav Buder aus Wolfshain auf dein
Heimwege von Eichivege befand, verfehlte er in
Der Dunkelheit den Weg und geriet in einen in
der Nähe der Landstraße liegenden Grubenteich,
wo er ertränk, ohne daß ibin Hilfe gebracht wer- t Den konnte. Die Leiche konnte geborgen werben.  

80 Jahre Eisenbahn Dittersbach—Glatz.

Aiu 15. Oktober d. Js. sind 60 Jahre seit der
Eröffnng der Gebirgsbahnlinte von Ditters-
bach nach Glatz verflossen. Der Bau dieser Linie
war für die damalige Zeit ein iiiigeivöhuliches
Ereignis, stellte er doch an die Technik so hohe
Anforderungen, daß man diese Linie als die
schwierigste Bahnliiiie von ganz Deutschland be-
zeichnete. Aus diesem Grunde hatte sich auch ihr
Ausbau lange verzögert gehabt, zumal auch der
Kofieiiaiifivaiid ganz gewaltig hoch war.

Bereit-s im Jahre 1856 war der Bau einer
lsiebirsgsbahu von Waldenburg nach Neurode und
in die Grafschaft Glati geplant. Aber erst Jahr-
zehnte iiachh-er, als die von Görlitz über Hirsch-
berg gebaute Bahn und die Eisenbahn Breslaii
nach Freiburg lange unter Dampf waren, wurde
der Plan verwirklicht. Jm Jahre 1874 erfolgte
endlich die Bewilligung ans der fosgenaniiten bli-
imillioueu=iiluleihe fiir Bahnliauteu. Nun ging
es mit der Förderung des Baues ziemlich rasch,
trotzdem große Hindernisse überwunden werden
mußten. So mußten auf kurzer Strecke nicht
weniger als drei große Tiiiinels unb sechs hohe
Viadiikte angelegt werben. 24 Millionen Mark«
also siir damalige Verhältnisse eine riesige
Summe waren für den Bahiibaii erforderlich

1897 ioiirde die Strecke von Neurode nach
Glah eröffnet. unb am 15. Oktober 1880, also vor
00 Jahre-u, die von Dittershach nach Neurodc
führende Bahn. Der ziveigleisige Ausbau iviirde
erst kurz vor dem Weltkriege in die Wege geleitet
und 1023 in Betrieb gesetzt.

Sileichsmiuifter Ruft in Lubliiiitz.

sc. Lubliiiitz. ilieichsminister Ruft traf am
Mittwoch in Lublinih ein, um daselbst die kürz-
lich eingerichtete Nationalpvlitische Erziehungs-
anstatt in Lublinih zu besichtigeu. Jii seiner Bie-
gleitiiiig befinden sich HEbergrupneufiihrer
.sbevfnuener, Der Jnspekteur der nationalpolitischen
Erziehiisugsaustalteii, unb H‘A-Stiirmbanufiihrer
Üalliebe, Der Bizeinspekteiir der nationalpoli-
tischen Erziehungsanftalten.

  

lin. Tefcheu. Fünf Personen durch er-
plodierende Sprengkapsel verletzt.
‚im Walde unterhalb von Ozantvrv fand der 10
Jahre alte Liidivig Borski aus Niidek eine
Spreiigl-·apsel, die er in Gegenwart mehrerer
Freunde zu öffnen oerfuchte. Die Ladung zer-
knallte in seiner Hand usnd riß ihm drei Finger
der linken Hand ab. Bier feiner Freunde wur-
den schwer verleht, so daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußten. — Tödlich verun-
glückt. Jn Naivsi bei Jabluntau ivollte der
70 Jahre alte Adam Skotkvwski aus Nawfi an
der Weichsel Weiden schneiden Dabei rutfchte
er ab und stürzte die felsige liferböschung hinab.
wobei er tödlich verunglückte. —- Auf dem Bahn-
hof in Rov versuchte der 52 Jahre alte Zugführer
Joses Gondek in Ausübung feines Dienst-es auf
den liiepäckwagen eines langsam ausahrendeii
Zuges aufzuspringen. Er verlor den Halt nnd
riitschte derart unglücklich ab, dafz ihm beide Beine
abgefahren wurbeu. Goiidek iviirde in bae
Teichener Krankenhaus gebracht, wo er jedoch
kurz nach der Einlieferung verstarb.

sc. Tarnoivitz, A n den Last wagen ge-
hängt zu Tode gestiirzt. Die fiiiis
Jahre alte Christa Ehmielorz aus Tarnowitg
hing sich auf Der Bergiverstraße an den Aiihäiigei
eine-s Lastkraftwageus, rutfchte ab unb fchlug mit
dem Kopf auf Die Bordkaiite des Biirgersteiges
Sofort ins Krankenhaus gebracht, verstarb das
Kind bald Darauf an einem Wirbelsäulenbruch
Die alte linsitte, vor der Kinder nicht nnug ge-
warnt werben können, hat ein neues Opfer ge-
fordert · ·

sc. Pleß. Landwirtschaftsschiile in
Pleß. Jm November wird in Plefi eine Land-
ivirtschaftsschiile eröffnet, Die vorläufig im Ge-
bäude der ehemaligen deutschen Privatsihule, wo
sich auch die gewerbliche Beriifsschiile befindet,
untergebracht wirb.

oa. ilinbnif. Mit dein Handwagen in
den To d. Unweit der Annagriibe in Pschoiv
ereignete fich ein tödliiher lInfall. An einer
Stelle, wo die Straße halbfeitig gesperrt ist, fuhr
ein Handwagen bergab. Ein t4iähriger Junge
fteuerte. Als der Junge den Poftautobus Rub-
nik—Pschow-—i)iatibor hinter sich nahen hörte,
versuchte er noch schnell aus die linke Seite zu
kommen, iviirde jedoch von der Stoßstaiige er-
faßt iiiid so schwer verlert, daß er bald daraus
ftarb. Ein anderer Knabe wurde leicht verleht,
während das mitfahrende Mädchen mit dein
Schreck davonkam. — Von der Kartoffel-
h a cf mafchine erfchlageu. Ein bedauer-
licher linfall hat sich bei-m Kartoffelhacken aus
einem Felde im vaniker Stadtteil Narokkv zu-
getragen. Ein Schüler, der mit dem Auflesen
der Kartoffeln beschäftigt war, kam mit dem
Kopf der Kartoffelhackmaschine zu nahe nnd er-

hielt voii eine-in der eisernen Arme eine-n si«
wuchtigen Schlag über den Kopf, daß er sofort zu-
fainiiienbrach und liegen blieb. Auf dem Weg-i
zum Krankenhaus ist der Junge seinen schwerer-
Verletzungen erlegen.

:- Oppeln. Post-kirrte 20 Jahre unter-
wegs. Jii Oppeln erhielt der Jnfpektor Ge-
org Konetikv in diesen Tagen eine Postkarte, dii
20 Jahre gebraucht hatte um ihren Empfänger zv
erreichen. Die Karte trägt den Stempel »Wind-
hiik Deiitfih-Südweftasrika, 7. 7. 1014” unb iftvok
dein dentsch-südwestafrikaiiifcheii Landespolizifter
Kirchner vor 20 Jahren an Konehkn abgefchicl:
worDen. Wie aus den Stempeln hervorgeht.
war Die Karte in Sedaii in -,Kriegsgefangenfchaft«
geraten. Jn diesem Jahre wurDe sie durch dii
deutschen Postbeamten, die in Sedan eiiigezogev
waren, .‚befreit" unb ihrem Empfänger angeleitet

oa. Gleiivitz. Fuhrwerkslenker töd-
[ich verunglückt Am Dienstagabend stief-
ein städtifcher Oiiinibus mit dem einspännigeii
Pferdefuhrwerk des Schnieinehändlers Alb-en
Macieieznk, zufammen. Nach Zeugenausfagerl
war das Pferdefnhrwerk unbeleuchtet. Maciejcivt
war stark aiigetriinkeii. Er erlitt infolge des Zu-
sammenftvfies innere Verletiiingen, an denen ei
verstorben ist.

sc. Ratibon Durch eigenes Verschul-
den ums L eben gekommen. An der Kreu-
znng Adolf-Hitler- und der Wallstraße fuhr der
40 Jahre alte Schlosser Max Hauschild aus Nati-
bor mit seinem Fahrrad in einen Laftziig hinein.
.ßaufchilb geriet unter Die Räder, die ihm den
Schädel zertrünimerten. Die Schuld trifft den
Vernngliickten felbft, Da er trotz Warniisuass
zeichen des Verkehrspoliziften feine Fahrt nicht
abbremfte.



Der Landfer und feine Zeitung.
Briicte zivischeii Front und Heimat.

neu. . . . Pse. Ein altes foldatisches Scherzivort
lautet: „llnrauert — und fern der «8;)eiiiiat«. Es
teilt das Schicksal vieler Sprichwörter: es trifft
nur bedingt zu nnD hat eigentlich Den grössten
cgeil seiner Wahrheit verloren. Denn erstens
wird man lange suchen miisfen, um irgendwo im
deutschen Fseldheier einen iiiirafierteii Soldaten
zu finden, nnD „fern Der Heimat-« siiid ivir eigent-
lich im Zeitalter von :liiiiidsitiit, Fseriischreiber
und iisliigzeiig giich nicht mehr. llnter Den vielen
Briiclein die von der Heimat zitr Front hinüber-
führen, erfreut sich eine ganz besonders lebhafter
Besuutiung »Es ist jener Verbindungsweg- Der
nicht deiit eisnzelueu Soldat-en im Felde und

feinen Freunden und Angehörigen in Der Hei-
mat Dient, sondern er ist gewissermaßen auf
Massenperkehr eiiigeriihtet. Gemeint ist die He i-
iiicitzeitii ng. Sie gehört bei Den meiften nu-
serer Feldgriiuen zu den Erscheinungen des All-
tage, und zivar zu den beliebtesten. . ·

Wenn am Nachmittag nach Beendigung des
Dienstes Der ,,Spiefi« die Post an Die ‚Stouivanie.
Batterie oder Schivadroii verteilt, dann nehmen
oft die Zeituiigsseudiiiigen ans der Heimat den
größten Raum eiii. Und Da im allgemeinen un-
sere Feld-einheiteii eine eiiiheitliche laudmauu-
schaftliche Zusaiiiinenfetznng aufweisen, gehört
die Lettiire der ssieiinatzeitusiigen zu den inner-
haltsamsteu und meist auch lustigsten Stunden der
Freizeit So erleben wir es immer wieder, dass
die Landser nicht nur ihre eigene Zeitung mit
Spannung und Interesse durchstiidieren, sondern
daß die Zeitungen geradezu zu Tauschobjelteu
werden. Die grossen politischen usiid militärischeii
Tliachrithteii sind sa im allgemeinen entweder durch
Den dliuudsuiil oder durch die Frontzeituiigeu be-
reits bekannt, wen-u die Feldpost die Streisbaud-
feiidunsgen asu Die Eiiiheiteii oerteitt. Aber ivas
den besonderen Wert der Zeitungen aus Provinz,
Stadt oder itreis irgendwie in Großdeutschlaud
ausmacht. das ist der HeimatteiL Wie eng jeder
deutsche Soldat bewußt oder unbewußt an feiner
engeren Heimat hängt, erleiiiien wir am besten,
wenn wir iizsii bei Der Lel·«.iire seiner Zeitung be-
lauscheii. Jede sileisiiigkeit aus seiner Stadt, giii
Sillarltslecken oder dem Nachbardors nnD ans den
tileineu Aiizeigeii entnimmt er, welcher Film in
--feinem« .tiino lauft. Wie oft geschieht es auch,
daß der Soldat erst seiner Zeitung von frohen
oder traurigen persönlichen Ereignisse-n in den
Familien seiner Freunde nnd Bekannte-ii. viel-
leicht seines Nachbarn oder feines Lehrmeisters
erfährt.

So ist die .Li-eiiiicit.3eitiiiig die beste und wir-
kuiigsvollfte Ergänzung des Feldpostbrieses ans
der Heimat. Wenn aiis irgendwelchen Gründen
von Den iiächsteu Angehörigen einmal eine Woche
oder länger der gewohnte Feldpostbrief ans-
bleibt, so freut sicli der Feldsoldat doppelt über
feine «Lieitiiatzeitung.
städter fein Organ von Liseltbedeutuiig oder der
Baiieriifohii fein itreisblatt aus Dem Streisbaiid
hervorzieht — die Zeitiiug bringt ihm ein Stiirk
heiiiicitlicher Erde ins Feld hinaus. Die Nach-
richten aus dein Oeiiiiatvrt verbinden ihn über
Hunderte ififd vielleicht Tausend-e von Kilometern
mit feinem Sinne, mit feiner Straße, und die Er-
zählungen und Geschichteii bringe-n ihm die nach-
denklicheu Stunden der Erbauung, aitf Die ge-
rade der Soldat, von dein höchster Einsaiz ver-
langt wird. nicht verzichten kann ifiid will.

Ohne viel Worte dankt der Soldat feiner Zei-
tiiug für ihr piinktliches Eiiitreffeii nnD für ihre
täglichen Griifze, indem er sie gewissermaßen in
seinen privaten Dieiisiplaii eiufebt. Daß die
Heimat in ihrer Fürsorge für den Feldpost-
soldateii auch diese Seite der Betrennng nicht
vergessen hat, weiß jeder Soldat zu schätzen. Denn
es gibt kaum einen Feldifrctiieii, der nicht eiii-
weder aiis direkteni Wege von seiner Zeitung
oder auf Dem liiiiwege der Verteilung durch die
Einheit täglich feine «iJ)eimatz-eituiig lefen kann.
lind es gibt vielleicht kein schöneres Lob für diese
Tatsache, als daß der Landfer sagt: »Meine
Rettung”.

Kriegsherichter Karl-Heinz Balzer.

Offiziersanwärker für Die Fenerfchnßpolizei.
Der Feuerschuttpolizei sind, insbesondere während

des Krieges im Rahmen der inneren Landesverteidi-
giftig, eine Reihe wichtiger sind verantwortungsvoller
Ausgaben erwachsen, deren Erfüllung eine Vermehrung
der Offizierstelleii notwendig macht. Die Aussichten
für Die Offizierslaufbahii des höheren Dienstes der
Feuerschuhpoliiei find deshalb zur Zeit besonders
giinftia.

Die Feuerfchutzpvlizei flieht für ihren Osfiziersnach-
wuchs Kräfte, Die außer den sachlichen Kenntnissen
auch äiißerste persönliche Eiiisatibereitschaft aufbringen,
uni den wichtigen Kampf um die Erhaltung volkswirt-
schafilicher Werte zu führen.

Fiir die Eiiistelliiiig kommen zur Zeit mir noch Ve-
werber mit abgeschlossener gkademischer Vorbildung,
also Dilpoiii-Jiigeiiieure der Technischen Hochschulen
aus allen Fachrichtungen in Frage, die das 35. Lebens-
fahr noch nicht überschritten haben und die allgemeinen
Voraussetzungen für Die Veaiiitenlaiifbahn iNachweis
der deiitschbliitiaeii Abstammung iisw.) erfüllen.

Nähere Auskunft erteilt der Deutsche Geineiiidetag
in Berlin NW. 40, Alfeiislraße 7, der die Eiiistelliing
im Einverständnis mit dein Reichsfiihrer ’Ii und Eises
der Deutschen Polizei im sJieirhsuiinifterium des Jiiiiern

Durchfiihrt.
 

= Personalverändernngen im Bezirk des Ober-
sinanzpriisideuieii. Im Bezirk des Oberfinanz-
präfidenieu von Schlefien sind ernannt worden:
Regierungsaffesfor Latige und Regierungsaffesfor
chhsaminer in Breslau zu isiegieriiii-gsräteii,
Steueramtingnn (Dolch in Bielih zum Steiierrat
sowie Fiugniiafsefsor Dr. Fveffer in Breslau zum
Regieriiugsaffeffor.

Sechs kleinbelriebe ausgezeichnet Reichsorga-
nisatioiisleiter Dr. Lei) zeichnete aus Vorschlag von
Gaiiobtnann Merz die schlesischen Kleinbetriebe: Hein-
rich (Sittiche, Dachdeckers unD Silenipneriiieifter, Qauban;
Josef Kalder, Augenoptik, Gleiwitii Friedrich Shwalbe.
Värkerei Töppendorf, Sir. Strehlen; Sloitasche Erben,
Fleischerei, Veiitheii OS.: Josef Strihauka, Nachf. list-
rich Wächter, Fleischerei, Vad Kudowa; Adolf Ziehe,
Fleischerei, Sproitau, mit Dein Leistungsabzeichen
»Vorbildlicher Kleinbetrieb« aus. Die Auszeichnung
stellt eine Anerkennung für besondere im Rahmen des
Leistungskampfes der deutschen Betriebe diirctsgefiihrie

_—
_—

(Sileirhaiiltig, ob Der Groß- .

 Leistungen aus wirtschaftlichem und foaialem Gebiet dar«

Sport-NUndfchall
Fußbiill Und Handbllll beherrschen das Programm.

. Nicht zuletzt bedingt durch die -'.iahreszeit, wird das
stsisograiniiudes fchlefffchen Sports am loiiiiiieiiden Sonn-
tag obliisi kniifd nbeiliigeHelieraiistciåtiiiigHu örtlichfiir NigtiirFsgst
gusfcf ei keierrfctt von eu ‘ iiiittetre en m sitts-
biill und im ivaudbalL

Jin Fusiliallsport
steheii neben den siiiif Treffen in der Bereichsklasse iu
Der]. Waffe im Bereich Schlesieii nicht weniger al-, 3:3
Spiilc an. «in Der Berelclfsllgffe Dürfte Schlefieiis Mei-
ster Borwarts-dliafenfport gegen Bdrivärts Breslau vor
einein weiteren klaren Erfolg stehen »Im zweiten ober-
ichlefifchen Spiel eiiipfaiiaeii dann die stöuigshiiiser Ger-
matten Vertha Breslaii zu (hafte. Nachdem der TuS.
'ictluvlentotbloivib„am lebten Sonntag gegen die zur Zeitrecht fpielstarke Hering-Eli nach torloser erster disglbzelt
nur liiapp mit l:«ll siegreich bleiben l‘onnte. Darf man mit
ifieclit gefpaniit fein. wie sich die Breslauer ietzt gegen die
iiierinanxn durchsehen werden. Vielleicht langt es zum
erfteii sie"! einer Breslaner illiannfclfaft gegen einen
Yertretesz Lbersclilefieus ini bisherigen Verlauf der
Sei-ie. Einen il::3 Erfolg,· wie« vor l4 Tagen gegen Beit-
ilsen inf» werden die ztöiiigshntter bestimmt am Sonntag
iiiihz wiederholen. Der zweite ostoberfchlesische Neuling,
Tit-. Gebietentoililoivib. weilt am Sonntag in Lieiiniv
liegen Den 2022i. sind sollte sich hier die Punkte nicht neh-
men lassen. Von _Deu beiden Breslauer Spielen Dürfte
vor allem das Treffen zwischen Breslan ifli und Preußen
sviudeiiburg interefiieren, wenn ein Sieg der Oberschle-

Breslau 02 trifft ‚auf
Beiithen iltt nnD hat damit die beste Gelegenheit einer
Ehreiirettiiiia des Breslgner gegen den oberfchlefiiclien
l‘rufiball. Bei richtigem Einfalt miißte es hier nach den
letzten Leistungen des Altuieisters u eliieiii Breit-lauer
Siege langen. —- Jm l.-.t»ilasfe-«i’isusl·all gibt es fu« Lit-
oberfchlesieii zehn, tii Weftoberschleffen acht, ‚in Nieder-
schlesieu-Ost drei nnd in NiederschlefiensWeft vier Spiele.
Im Berglaud treten an: Sportfreiiiide Neurode—

GermaniaWeißfteim iliotweisi Striegan——2iia«l»deub»iirg W.
Preußen Altwasser—-SB. Ilieicheiibacln Ists-Preußen

sier auch kaum in Frage steht.

 Laugeubielau—DSB. Scliiifeidiiitk: in der BreslanenAW
teiliing: Germania Breslan-—BfB. Breslgn, Tb. Neu-
lirch———l· FE Breslaii, SV. stlettendorf—Al«emanuig
Breslaii, Pult-Schienen Breslan—ilieichsbahii Lele.

Jm Haiidballsvort
hat der Spielplan der Bereichsllasse folgendes AUHFEMUT
Post feucht—122;. Shlenueieu, Polizei BreslauJLiallF
fvielvereiii Nordeii-:iiordweft. ifieixhsbalsn Breslaii——.lT«»-.
Breslaii, illeiiieckc Brieg ist fpielfret. da Der als Osmia
vorgesehene Uiiioii-Wacker»guf die Reise nach, Vklcii P“?
zichtet bat und dein schlesifcheii Meister damit kampflos
die Punkte iiberlieft. _ .

Jn der Leichtatlsletik bringt der Sonntag ist
Si‘afchbaih im Eulengebirge Die fclton zur Tradition» alt:
ivordenen Eulengebirgsioaldlaiife der Sliziiuft :.:vb.,t
Eule« Reichenbach fiir die tireue riteicheiibaib. Schiviidniv und Waldeiibiirg.

 

cReichsfachamlsleiker cRäiher befichkigie die
CIliettltamefanlagen in Spindelmiihle.

« Jn Spindelinfihle trat der Fachansfchnsi Stilanf
Spindelinnhle zufammen. niii sich von dem Stand der
ii.-her geleisteten Vorbereitungen iiud-llmbauteu zu
iibcjrzeugein Boii besonderer Bedeutung war die An-
ivefeiiheit des Reichssachaiiitsleiters tiia'ther. Der mit sei-
nein istefchäftssiilirer itönig und deisi Leiter der Sti-
statteiibau-Beratuugsstelle, (f. 5.}. Luther-, im den Be-
fpreihiingen teilnsiltin

In aussiihrlichen Berichteu wnrde dein streicht-»sam-
gmtsleiter ein Bild von den bisher geleisteten Arbeiten
gegeben. aus dem in entnehmen war, rafi fich die Kriegs-
sliineisterfclniften um in den nordischen Disziplinen in
einein iviirdigeii Rahmen abwiclelii werden Aufl-blie-
neun saiid eine Besiitniguug der List-itl«ai»npfaiilagen statt,
bej»welch-er die Sprunaschaiizen einer eiiigelsenden Ber-
iiiesfiiiigsiiberpriifiiiig durch den Leiter der Slittatteiibauk
beratuiigsflelle Eil Luther unterzogen wurden. Hierbei
konnte festgestellt weiden, daß die iiinbguteii. Die nach
den Plänen Liitliers Durchgeführt werden, allen Anfor-
deriiiigeu entsprechen iiud hinsichtlich ihrer laiidfcltastlichen
Vene mit zu den schönsten des iiirosideiftfchen Neiches
ia‘lilen. Tie geplante Strecteiileaiing fur den its-lim-
Laiiglauf iiitd —l)(lil lcin-Staffell.inf fand ebenfalls durch
ilieichsfachamtsleiter illäther ihre Anerkennung. · _

Nach Deu Besicliiignngeii. übe.- Dl‘l‘t’ll_6‘m('[flllü sich
der diieichsfachaintsleiter sehr lobeiid«aiisfprach, gab er
noch bel‘anut, daß selbstverständlich die deutsche Spitzen-
tlassc an den :l.lieisterscliafteii teilnehmen wird, unt von
Spindelmsihle sofort au den Weliiiieifterfchasten nach
Italien zu fahren

Zusammenfiiifend sann gesagt werden« _
strieges allen geiaii wird, um die Meisterfchaften
einein vollen Erfolg zu bringen.

Deutsche Fußballelf für München.
('iuni Dritten aniballänderspies gegen “Bulgarien am

20, Oktober in Miiiithen ift die deiilfche :l.Iiaiiiifi«lsaft be-
reits wie folgt aufgestellt ivvrdeu:

in

daß troti des
zu

silodt
iSchalle (H)

A. illian
lEintrgcht Fraulfurtf

spaniinerl

Streitle
iBassern Muncltenl

iiiipser isioldbriinner » ‚.
iSchwciufurt 05) tBanern M iiucheiis iPoft SV. :tsi»uuclieu)

Lehuer Walter Eviieii Singt hiartner
iBlauiv.Berl.) ltfaiserslaiits iStiittii..iticlersf is..-,B.Jeuas

Ersavfpieler sind: Mut iBauern ;l.iiiinchenf, Benerer
iilif Miiiicheiit und Eib fSV. Witwwa ·

Das Sportprinirainni des kommenden Sonntags ist
ganz anders aufgebaut. als man es i·n Der lebten Zeit
gewohnt war, Nicht die Ländertäuipfa bilden diesmal
den Schwerpunkt oder wichtige Eiitfcheidiiugen in den
verschiedenen iliaseuspieleii, vielmehr·iicliiiieii »dltad- und
Pferdesport den ersten iliaiig eiii. Dies «g»ilt·fowohl sur
die Zahl der Veranstaltungen. als auch fus- ihr-e Bedeu-
tung, Daneben gelit iu' F- u sib a l l« der M ift.«rfch-.is-s-
betrieb weiter, unbeschränkt durch irgendwelche· Peini-
wettbewerbe. liberall geht es iim Punkte: denn fchon die

kommenden Sonntag-e bringen hier nnd» dort lluter=
brechungen durch Länderspiele und Pol»altrefseii. » ,

Eine wichtige Entscheidung fällt im cf.) a U d V a U« DE
Eiidspiel uiii den Adlerpreis der BereichsinannfihgltlU
in Mauiilfeiin fiiisrtSachfen und Baden zulgmmkllz Stich-
seii als Verteidiger der Trovinie ist hoher Favvxlt, doch
Dürfen auch die bisherigen Leistungen des Eudfpielgth
iiers Baden nicht iiuteifcliätit werden. Biilebijl‘flrll‘" d.ł.t
Badener Niederrhein aus deiit tfl'euiien. am -i.7aii·dball ift
auch Das einzige Läiiderfpiel des Sonntags augefept, l“
‚tiiiftianftaD treffen sich Däuemark und Schweden» _

Der iltad fport sieht einige größere Ereigniffe vor.
Auf der icicilleubahn der Berliner Tentfihlandhallc treten
acht erstilgfsige Taiierfahrer zum stumpf an. an Der Spitze
Weltweister Wette, Der deutsche Meister :lIlerlens, Loh-
iiiaiiii und Stach. Zwei Länderlreffen der islingtenre find
auf der Straße angesetzt In Leipzig nnd Erfth meian
fich am Wochenende Fahrer ans Teiitfchlaiid, Schweden,
Täuemark und der 5.oivalei, “Sie lebten Bahnrenncii
auf offener Bahn finden in Meinel statt, ivo iieben Der
ostpreufnsclieu stiner auch einige Berliner Bahngtncitijntc
starten· In Haisiiover endlich treffen einige unterer fuh-
reiideiikliadballinaiiiisclfafteii in einein duruier zufammen.

Der Pferdefport hat ein iiiiifgiigreiches Pro-
gramm, nachdem lebt wieder die Nennen auf iveftdeiit-
icheii Balnieii hiiiiugeloininen fiiiD. inaloppreiiuen finden
in Hoppegartesu Leipzig,««Lniunover. Sljkiiuchen und Dort-
niiiiid ftatt. Liovpcgaiteu bringt mit dein Lehndorff-
rennen über Wilh m oie lebte flafiiiche Dreiiälfi·igeiip·rii-
fiiiig des Jahres, in der leider Schwarzgold fehlen wird.
Sie Stute wird durch ihren Stallgesährten Saiiiiirai er-

deiii Siartfebt. »Mit besonderes- Spaniinng sieht man ·
von «4iilicsiiei· und Coiidottleri im Meraner Millionen-
kclilicil ciiicicgcil

Schiffer im Feriiweliliasnpf.
Die deutschen Tiileisterschiitien iin Pistoleiis iiiid Klein-

ialiberfchiesteu wtirdeii diesmal im Fseriiivettlaiiiijf in
Berlin. (beta. ‚itillu und Siliiinchen ermittelt. Nijcls liber-
priifiiug der Ergebnisse standen als neue Titeltrgger fest:
sileinlaliber iinilit. Anfchlagf Nichard Grenier Heilg-
Sllkehlisf tltll Ringes illeiiiliiliber ijporti. »Anfclil.f Franz
Kenner mein! er.) ili.: :l.liaunfchaft: Sclsittzeiiges. Zeita-
Mehlis ist-it fit. bzw Schiiizeiiges ist,-öbingeii lzili’i tli.:
triebrgiiclssvistole: Eriviu Slfcllet iBerliiif All )li.:
:lIkauiifchast: Reiclfs-Sicherheitshauistamt 875 ili.·: Schef-
beiipistole: Mehr (Domburg) -lll7 fit; :l.!iaiinfcjhaf.: Schus-
vengeiellicliafk Mehlis lsliit fit: Schnellfeiierpistole: Lud-
ivig Leupvld sMiincheus 30 Trefser.

Kölner Gaslrolle in Hoppegariem
Im Preis des Liiiniersavoriteir der statt in stöln auf

der Hoppegartener Bahn ausgetragen wurde. fiegte der
Ebbesloher isllchiniistsSolin Peperl »unter QScliiiidt vor
Pifladcs itiid Saiidro. “Sie Eutfclseidiiug lag auf Der 1400
m langen Bahn von Anfang an nur unter Den Drei
ersten Pferden die iilirigen fiiiif Bewerber kamen erst
mit acht Läiigeii dsiiictftaud durchs Ziel Die betten Zwei-
jäisrigen waren allerdings nicht mehr am Start, Da
einige Tage vorher im ‘Jßilanioivib—tfi‘euneu, das klllagnat gewann. die schnellsten des Jahrgaiiges bereits gelaufen
ivaren.

 Q

Auch im Alter cBollliornbrol‘?

Während die Jugend fich ftiirmifch dein einmal
als gut erkannten offenbart und fich kampferifch
einfebt, ist das Alter kritischer nnd abstvageiid-er. D-a
zu kommt, daß der alteriide Körper als naturliche
Folge eines arbeitsreichen iiud aufzehrenden Lebens
Abnuhuiigserfcheinuugen zeigt. Die Gesundheit
wird brüchig! Soll nun ein solcher Volksgeuoffe von
feiner gewohnten Ernähriingsweife immer niehr
zum sorgsam ausgewählteii Effen, zur Dtat, liber-
gehen, oder soll er beim alten Essen bleiben?

Die Antwort ist eiiidentig nnd klar. Er fvll
natürlich leben, er soll die Nahrungsbeftgndteile
so unverfälscht nnd fo wenig verändert wie iiioglich
zu fich nehmen. Ein Organ wird nicht erhalten und
in feiner Arbeitsleistung gefördert durch Schonung,
sondern nur durch libungi Das gilt in ganz be-
sonderem Maße auch für Den Magen und Darin.
So ift es selbstverständlich, daß Vollkornbrod auch
das Brot des Alters Lein foll. Wer« es noch nie ge-
gessen hat, muß alleriings vorsichtig fein. Er be-
ginnt am besten mit älterem rot von etwa 5—7
Tagen, nimmt zuerst eine Scheibe des gewohnten
Roggeiimifchbrotes nnd legt eine Scheibe Vollkom-
brot Darauf. Während der Eiiigefvohiiiiiig koiiiieii
eini»e Tage geringe Unzuträglichkeiten im Darm
auftreten, Die aber in fast allen Fallen nach etwa
einer Woche perfchwiiiideii fiiiD. Dann ist der Darm
gewöhnt uiiD er wird beffer feinen Funktionen
nach-gehen können als je zuvor» Darum ‚brauche
auch im Alter das Vollkornbrot. Es tragt Die" Sitte-
inarke mit der Gefundheitsrune und biirgt fnr eiii-
waiidfreie Qualität.

Bekrunliene — eine Gefahrenquelle
im Straßenverkehr.

Trotzdem ständig darauf hingewieer worden ist,
daß Alkvsholinifzbrauch eine wesentliche Gefahren-
quelle im Straßeuverkehr ist, kommt esotiiiiner
wieder vor, daß gegen sBetrnutene polizeilich eiii-
gefchritten werden inuß. Jeder Verkehrsteiliiehnier,
also auch der Fiißgäii.gser, gefährdet durch uber-
mäßigen Alokioholgenuß nicht mir fich selbst, soft-
derii auch Leben unsd Eigentum feiner Mitnieufcheu.

Die Tatsache, daß in Breslau im Monat Sep-
tember allein 76 Betrunkene in Haft genommen
werden mußten, ist ein Beweis Dafür, ‚wie groß
noch immer die Zahl derjenigen ist, die in unver-
aiitwortlichem Leichtsinn ihre Pflichten der Allge-
meinheit gegenüber belieben.

« Aus dein Gerichtssacii
Schöfsengerichi Schweidnifi.

Drei Monate Gefängnis wegen Tierquälerei.

Unter der schweren Anklage, Tiere fortgesetzt ge-
quält utid roh mißhandelt zu haben, stand ein Ange-
klagter aus Rvggii-ilioseiiaii vor Gericht. Der aus Der

lluterfurhnngshaft vorgefiihrte Angeklagte ist Pole und
fand die Verhandlung gegen ihn unter Zuziehung eines
Doltiietschers ftatt. Die Verhandlung ergab, daß der
Angeklagte auf ein Pferd mit einein siiiiippel siiiiilos
eingeschlagen utid eine Kuh mit einer Gabel gestochen
hat. Während der Angeklagte anfänglich die Taten
bestritt, bequemte er sich schließlich zu einem teilweisen
Geständnis Dem Antrage des Vertreters der Staats-
anivaltfchaft entsprechend verurteilte Das Gericht den
Angeklagien wegen Tierquälerei zu drei Monaten Ge-
fängnis ohne Anrechnung der Untersuchuiigshaft.

Eine mnsieriöfe Hausfchlachlung.

die im Januar d. J. in Langenbielaii erfolgte, beschäf-
tigte das Gericht in längerer Verhandlung. Jiii Mic-
telpunkt der Verhandlung stand ein Angeklagter aus
Langenbielaii, der sich wegen Steiierhinterziehung und
übertretung gegen die slierbraurhsregelung bezug-;-
beschränkter Lebensmittel zu verantworten hatte. Der
Angeklagte schlachtete am 11. Januar D. J. ein Schwein
unter der falschen Angabe, daß das Schwein in seinem
Betriebe von ihm drei Monate lang selbst gefüttert
ivorden fei. Diese Voraussetzung hat offenbar nicht
vorgelegen. Nach seiner Darstellung sei das Schweiii
für ihn gefüttert werben. Da Dem sZlngetlagten, Der
später den Steuerdifferenzbetrag nachgezahlt hat, weder
in steuerlicher hinsicht eine vorsätzliche strafbare hand-
liing nachgewiesen werden konnte, er auch nicht über:
führt werben tonnte, sich die Vezugsberechtigung von
Fleisch erschlichen zu haben, sprach das Gericht den
Angeklagten auf Antrag des Vertreters der Staats-
anwaltschaft frei.
 

Ein llrteil, das zur Warnung dienen mag.
Es ist schon so oft Darauf hingewiesen worden, daß

ieder Mißbrauch der Vezugfcheine streng bestraft wird.
Aber immer gibt es noch Leute, Die glauben, Die Ver-
ordnungen seien nur für Die anDeren Da. Eine Frau
aus Gottesberg hatte fich auf einen für die Schwester
ausgestellten Veziigschein einen sllitiitermantel und auf
einen für eine weitere Schwester ausgestellten Bezug-
schein ein Paar Schuhe gekauft. Beide Vezugfcheine
unter-zeichnete sie mit den Namen ihrer Schwestern,
verwendete jedoch die Gegenstände für fich. Sie hatte sich nun wegen Urkundenfälschung zu verantworten

und ist zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt worden.
Sirafmildernd wurde dabei beriictfichiigt, daß die Frau
noch unbeftraft war.

(Einbrecher zu Znchkhans verurteilt.

Vor der Vreslauer Strafkainmer hatte sich der be-
reits 15nial vorbeftrafte 29 Jahre alte Franz Vrachiel,
ohne feste Wohnung, wegen Elnbruchsdiebstahls in
neun Fällen und einfachen Diebstahls zu verantworten.
Der Angeklagte war Anfang dieses Jahres nach Bres-
lau gel’ommen, nachdem er in Troppau einen (Einbruch
begangen und dort 160 02.16 eiitivenDet hatte. Jn
‘Breslau oeriibte er Einbriiche in Sileingiirten. haupt-
sächlich erbrach er Laiibeii, aus Denen er alles Mit-
iiehmenswertes stahl. Das Gericht verurteilte diesen
,.schweren Bringen“ zu 3'/2 Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehreiireihtsverlust

Wegen Schwarzfchlachkungen vor dem
Sondergerichk.

Vor dein Vreslaner Soiidergerichi hatte sich der 43
Jahre alte Fleischermeister Otto Melcher aus Tsthernitz
iNiederlausih) wegen Schlachtsteuerhinterziehung unD
Vergebens gegen § l Der Kriegswirtschgftsverordnuiig
zu verantworten. Die Anklage legte ihm Schwaer
schlachiungen in sehr umfangreichem Maße zur Last.
Die Veweisaufughme ergab aber, daß er im Jahre
1940 nur unerlaubt zwei Schweine und ein sialb ge-
schlochtet hatte. Da Der Angeklagte noch unbeftraft
ist und das Gericht der Ansicht war, daß er nicht zu
den Kriegsgewinnlern sind Schleichhändlern gehöre,
wie man sie im Weltkriege fand, erkannte das Gericht
wegen Vergehen nach ‚D’ 1 der Firiegswirtschaftsvers
ordnung auf acht Monate Gefängnis. Ferner wurde
der leltnqeklagte zu einein sllSerterfc-t; von 250 MMZ ver-
ur ei .

 

§ Zwei Monate Gefängnis für ein verhängnisvolle-«-
Spiel fnil dem Revolver. Jii einein Schnellverfahren
wurde der neuiizehiifährige Paul Ainft aus Gläsendorf
im Kreise Frankenstein wegen fahrlässiger Tötung und
Fiörperverletzung zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Paul Aiiift war mit dem Revolver seines
älteren Bruders leichtfiiinig umgegangen» Es löste sich
ein Schuß- der den zehnjährigen Vruder Kleinenz töd-
lich traf und eine daiiebenftehende Schwester am Arm
verletzte.

Wwm staats-rufe
Breslauer Gekreide-Grofzmartik.

TCPVVDM OCVJUUMIM in Rvggen iiti Weizen lani.
Mk (im Ullr mit svllfe von Abgaben der Zieichsstelle für
Getreide gedeckt werden, demnächst werden erhöhte Ast-
lieferungeu der Landwirtschaft erwartet. Etwas ruhiger
liegt Braiigeriie «’5—iitteigetreid-e und iisutieriiiittel werden
prompt aiifgeiioiiiiiieit. Lebhafk gehen Mehle um. «-

Aiiiiliiper Groiiinarti fnr Geiiride und i3«iitteriiitttel
tu Breslaw Nviiernngen für volle Wagenladuiigen in
steichsinark bei fofvrtiger Bezahlung in Erzeuger- bezw.
i»ei·fteller-iisesivreifeii oDe abbrhitvreifen. Bank flieitbß-
uabrftanD beaiv. von der Zietcbsftelle für (betreibe. (Futter-
.uiuei uiiv. festgesetzte Preise.

clsaateii
ver 100 Klio (auch in kleineren Mengenl, Qualität nach

den Beftinimungeii der Reichs-stelle

Tendenz: freundlich.
Winterriios Erz-"iiaeiiestpreis ab Verladestation 40.

l'einiainiüi 38, Blaiiiiiohn Erzeiigersestpreis ab Periode-
iiaiioii 5 .

 

Kartoffeln

iErzeiigerfeftvreisi frachtfrei Emvliingsltatioir
Tendenz: 'er Bedarf wird gedeckt.

Speifekartoffeln vom 7. bis 1:2. Oktober: weiße, rote
blaue 2,15, lange gelbe 2,45. runDe gelbe 2,45 vom.

Vieisniiirlt
Amllicher Bericht des Breslauer Schlachtviehtncirkle

vom 10. Oktober 1940.

50 Stile

 

Bezahlt wurde für 50 kg Lebendgewichs
Rliideki Ochsen

vollfl., aus-gemästete höchst. Schlachtw 42.50—44.50
sonstige vollfleifchige . . . . . . · . . . i 40.50
fleischige.....isosI-ssqsss. 3000-35.50
aeklila genährte « c o s I s s c l I s I . « 2000.26.00

Bullen: s« «
iüng., oollfl.‚ höchst. Schlachtwerts . 40«00-42»,30
tauft. vollfleifchige odei ausgemäftcie 36«50-38 50
fleischige·—«—oocos·osotsso- 33.5i-
gering aenährte ....9........ —-

t‘iiihe:
ssing., vollfl., höchst Schlachiwerts . 40«00-42«50
sonst. vollfleischige oder ausgetiiästete 35.00—38.50
fleifrhige . .' . . « . v o o o · c I · I s 0 . 25.00—33.50

gering genahrte . - o o l s s s o s I s - IÖ.UÜ—Z3‚LO

Färseii iKalbiiinens
vollfl., ausgeinästete, höchst. Schlachtw 4I.50—-43.50
Vollflesschsae . o o a_o g 0 o · O I I o o . “950

fleischlae.«..-ss«s·sosssss« 30050-34s50

acrIna qenöhrlc sooosoosssssps 2500

fiälber: DevpellenDer bester Mast . . . . —-
beste Masts und Saugkälber . . . . - . 50.00—54.00
mittlere Mast- und Saugkälber . . . . 50.00—54.00
geringere Sauglälber . . . . . . . . s . 49-00-4500
geringe Kälber . . . . . . . . . · . . . . 2JOD-435.00

Cämmer, hanimel and Schafe:
Lämmer und haniniet vefte Mast-

läinmer. Stallinaftlämmer . . . . . . 45.00—46.00
Weidemastlanitiier . . . . . . . . . . 45 00—46(«0
veste fäng. Mast- u. Stallmafthammel 45.00—46.00
Weidemgsthamniel . . . . , . . . . . 45«00.-4g·00
mittl. Mastlämmer ii. ält. Masthammel 59.00
geringere Lämmer und hammei . . . . 39.00
Schafe. beste Schafe . . . . . . . . . . . 39.00
mittlere Schafe . s o c e c I s s o I I s - 55.00
Gerinae schafeoootlflooovlll. 27.00

Schweine-
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew 5400
b) l. o. 135—1495 Kilo Lebendgew 54J00

2. v. 120-—134,5 Kilo Lebend-gew. 53»00
c) von 100—119,5 Kilo Lebendgetvicht 51·(,0
d) von 80—99,!) Stile Lebendgewicht . 48.00
e) von 60—79,5 Kilo Lebendgewicht . .-
f) von unter 60 Kilo Lebeiidgewicht . —-
g) 1. fette Specksauen . . . . . . ‚ . . . 54.00

2. anDere Sauen . - . s - ‑ s . - . .- 40.00——48.00
h)(Eber.......o..qq....pp —-

l) 2lltfchnelber « c c · c s I « · I o s o i 48.00—53.00

flüarttrerlauf:
verteilt.

Rinden Rather. Schafe, Schweine

Die Preie find Marktvretfe für nüchtern ewo
Tiere und (blieben sämtliche Speien des Dagdelsocäf Stall für Grad". Markt« und Verkaufskosten, Um
steuer sowie den natürlichen Gewichtsveriust du. “8‘



 ,

Statt Karten.
Für die uns zu unserer Vermiihlungso überaus zahl-

reich zuteil gewordenen Gliickwiinsche, Blutueuspenden nnd
Geschenke sagen wir allen unseren herzlichsten Dant.

Zobten am Dem, den 1|. Oktober 1940.

Fritz Yogelltrlter und Frau
Ablariry geb. Wirtsleu-  L
 

  

Zins leunsrh vieler F

eckvigrchsk girrt-es
lö- enk T o l5 enlilel.’g”.„

Einwend- .-31!Id·;sEsx-x-I
vårtimgsmi"tirl;;;-i;,erx-

Sind Sie erkältet?
Dann achten Sie Darauf. daiz nicht durch Yernarlläl i nna unliebsame
olaeerscheimmaen auftreten. „oraen Sie fnr raf te iederherftelluug
lrer Gesundheit. Nehmen Ste oor Deut Schlafengehen oder im Bett

Mofterfrausiijielissetmelst nach iolaaneui Sichert: 1—-2 Ehloftel Kloster-
rausäliiellssetuieist und 1—2 rttrithene (fähig fel Blicken tnilspelwa der
ouuelten Menge hocheuden Aasiers gut verriillrt. munlnbft heut trinken

und dann srl wittert· Zur Narhltur und nurfhudcfallen ritt-e enauuulrlcen,
noch eiuiae aae. und zwar 2—-3«tnal»taaluh einen Seetal e Si‘loitecfrau.
Melifsenaeift in einer Taste Pfeilernnnzs oder schwarzem Teel
Am besten be oraen Sie floh sofort tilofterfrau-9)ielissenaeist. Ihr

Aootltetrer oder roailt hält im in der blauen»Orininaloaauum mit den
drei Nonnen in Ilasrben au nur. 2.80. 1.05 und 0.00 (Subalt 100.
60 und 25 (cm) vorrätig.
 

 

Zurück
Dr. Peter, Zobten

Schulplatz 1.  
 

 

 

" auch-tim« Doppel-

pEkstlersis Miet- .
Gaitsfrauj begreife:A «
 

Elektro-

Yederfeth ·Hrtjuljrreme, 6rft'laifiße
äenlrel, Gintegesoljlen Bohnerpaste
und Hatuhspanner (gelb) » »

tm Fachgeschäst bei Hochglanz galltijerågdkfeitttr Linoleum

Paul Bartel In “Eimer mn.s.su
Lederhandlung. 6 kg III-. 6,——

Portosr. Nachtt. Nichtgef.Geld zur.

Cfiamiselw ‚Ethik Dei-at-
Hamburg 1, lstloekengießerwall 25

lllietler über llIIl Millionen am:

lllietlek Mill llllll fieminne!
Das sind die (iewinnaussichten auch slir

die 4. Deutsche Reichslotterie„

Erneuern Sie ihr Los oder kaufen Sie

ein neues ('/8 Los RM, 3,-— je Klasse bei

Hielscher
Staats. Lotterie-Einnahme

Schweidnitz, Ruf 2882.

Lose in allen Abschnitten noch zu haben

Verkaufsstelle :

F i s c h e r, Zobten am Berge
Germanien-Drogerie.
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Gewährung von hunotttehen

für finusbefih. Gewerbe und

Landwirtschaft
a o t t o w i n
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Breslau

Strebe Der 9N. Ist-II
 

 

Karl}. Kirchennachrichtem
Sonntag '/‚8 Uhr: Frühmesse, Ansprache, hl. Kommunion der

ungsrauen, '/‚ 10 Uhr: Hauptgottesdienst 2 Uhr: hl. Segen mit
ofenkranz. Wochentags 81,7 und l[,8 Uhr: hi. Messe.
ZenkenbergsSonntag 9 Uhr: Gottesdienst. Montag 7 Uhr-

hl. e e. .   
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. H EUqu .- Wettfßtilf! f"
 

   kann man schnelle Verschorfung
von Viehwunden erreichen:

Auch die kleinste Wunde kann gefährlich werden, wenn Bakterien
eindringen und Eiterung hervorrufen. Desinfizieren Sie deshalb
die Wunden mit einer '/‚"„igen „lysol”-l.ösung. Das tötet die
Bakterien ab, hält Fliegen und Ungeziefer fern, die solche Keime
übertragen, und sorgt für rasche, saubere Verschärfung-. Wenige
Pfennige kostet das— aber welche Verluste kann es verhütenl „l.yso|”
ist auch wichtig zur Stalldesinfektion, zur Geburtshilfe beim Vieh
und zur Bekämpfung vonfiautsdtmaroizern (zum Beispiel Rände-
Milbenl). Seit über 50 Jahren in der landwirtschaft bewährt —-
kenntlich an der geiboroten Originalpackung. »

schon von 53 Pfg. ab in.Apo‚theken und lYSO’
Drogerien erhältlich - sparsam im Gebrauch l » .-..«.». .........mm

 

      

    
        

  
    

 

SCHÜLKE 8. MAYR AKTIEN-GESELLSCHAFT, HAMBURG 39

Yamrmgttadttaschen I O
und -Y"1andtasrtjett Wie Gansmmdc
empfiehlt Fuchaefchiiit in Zobteu, Hotel »Blauer
Paul Bartel Hirsch-« findet jedenDouuerss

Lederhaudlung. mil- 20 ubr statt. Anmel-
duu en werden norl ent e en-

Ehrliehes, sauberes g ) 9 9
-- gciiolttlttcti.

Hausmadchen 0.M.Trapp.
fucht

G. s c h 0 l z 2 flammtg.,e1ekir.

Neutuarkter Strafze 3- B e r d

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Ztg.

 

 

 

 

 

 

 

CON-

Schlachtpferde
lauft ständig zu höchsten

 

 

Ofensetzer
Tagespreisett aztch ists-en od. niclgiauggele‘rnte,

- o er a urer, e en eher;
Alfr 6 d K13. p p e 1‘ lernen wollen, fuebt

Noßschlächimk Iohs. Hezlnuen Crlmmitsehau Sa.
Fabrik f. transport. Kachelöfen
Sehiitzenplatz 1—3-7, Tel. 2118.
Quartiere vorhanden. Mittag-

essen in Werktiirhe 80 Ros.

Schweidttifi. Bliltnerstrasze 4
Teleson 2574·

Bei Notschlachtungen mit eigenem
Trausportaulo sofort zur Stelle.  

   
 

Miet- dieHeide weht der’Winci!
lRoman von Paul Hain
Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden)

 

Hi
Er konnte ertrunken sein, denn es war eine stiirmische

herbstniarht gewesen, so hieß es, und Torsftechen macht müde,
und eine Schnapsflasche hat jeder Torfstecher in der Tasche
gehabt, das war so« der ‘Brauch. Aber dann hat einer ge-
meint, daß er an jenem Abend auch den Jochen gesehen
habe — nicht weit vom Fluß —, und dann ging das Grauen
schon los: Der Jochen hat ihn getöteti Man weiß nicht mehr
genau, wie alles weitergegangen ist —- aber drei Tage dar-
auf soll der Jochen verschwunden fein. Nach Amerika soll
er sich gewendet haben. ’s hat keiner mehr was von ihm
gehört. Aber viele Jahrzehnte später hat ein betrunkener
Tagelöhner, Der sich ins Kuhlenkamp verirrte, dort die
grausige Entdeckung gemacht, daß ein Mensch an einer der
Erlen hing. ein Mann mit grauem, oerwilDertem Bart. Und
es konnte noch gar nicht so lange her sein, daß er sich da
das Leben genommen hatte. Nachher hieß es, daß es der
Jochen sei, der vor so vielen Jahren spurlos verschwand.
Ja, und seit der Zeit sei es nun eben dort nicht recht geheuer,
und gerade im herbst oder Spätsommer, wenn die kühlen
Winde zu wehen beginnen, höre man es an späten Abenden
aus Dem Kuhlenkamp schreien, so wild und höhnisch, wie der
Jochen einstmals immer gelacht habe. Manchmal höre man
ihn auch singen —- ja. Und das sei eben der Spukjochen.

Das Mädchen Jlse lächelt leicht vor sich hin. Föllmer
schweigt. Sie kennt das Kuhlenkamp, wie man hier eine
recht verwilderte unD romantifche Stelle nennt, zwischen
dem Schloßberg, der am Ende des Dorfes sich erhebt, und
dem Fluß, der in« einiger Entfernung vorbeizieht. Es soll
wohl soviel wie kühles Lager bedeuten. Feucht und modrig l
ist es dort, Wachholder und Ginster und wucherndes Kraut .
wachsen, ein paar (Erlen unD zerbogene Pappeln strecken sich i
zwischen überwuchertem Gestein empor. c

 

H I _m 

»Ja, min leeo Fräulein«, sagt Föllmer und hat nun
wieder die vielen Fältchen um Die Augen, ,,ob man dat nu
glövt oder nich —- dat is nu jeden seine Sache. Nich,
Modde- Lene?«

Das Fräulein Jlse seufzt wohlig.
»Es war eine sehr schöne Geschichte, herr Föllmer. Aber

ich glaube, das Schreien wird wohl oon den Käuzen und den
Krähen herkommen, die ja im Kuhlenkamp nisten.«

Föllmer kriegt noch ein paar Fältchen um die Mund-
winkel hinzu, daß es nun schon auch bald wie ein verhaltenes
Lachen aussieht.

»Na ja — es is eben eine Geschichte. So was gehört
woll mit zum Ginster und Wacholder und den Erlen und den
herbstlichen und winterlichen Abenden hier.«

»Und wie hat-denn der Jochen mit seinem sBaternamen
geheißen?“ will das neugierige Mädchen noch wiffen.

»Nu ja —- wer weiß das noch so genau. ’s will doch
keiner ’n Geist zum Ahn’l haben.«

Die Bäuerin wiegt den Kopf hin und her.
»Min Vadder het ja woll gemeint, es müßt ’n Sohn  von einem Küster Vlefz gewesen fein, Der vor hundertfiiuszig  Jahren —«
»Segg tweehunsdert, Seite“, wirft Bauer Föllmer be-

lustigt ein.
»Ach, Friße, is ja ok egal. Aber dat soll wahr sein, dat

der Jochen noch ’ne liitte Schwester gehabt hat, die nachher
in den Grumibkowhof heiratete, der so still und so weit

—
—
—
_ draußen vor Dem Dorf liegt, fo richtig oerDrömt —« f

»Das haus mit dem wunderschönen, hohen Strohdach?«
wirft das Mädchen ein und macht eine Bewegung mit der
hand, die wohl in die Weite weisen soll, »das — was ich
neulich —”

»Ja, just Das“, nickt Föllmer. »Es is noch eines oon
Den ältesten häusern hier, aber die Grumbkows haben’s woll l
immer gut in Schuß gehabt. Der has is seit bald zwanzig
Jahren in andern händem aber taugt nicht mehr viel. Und
dat kümmt vom Trinken her. Jetzt haust da ’n Zugezogener
mit ’nem Verwalter, und solange dat letzte Stück Vieh noch

Motore Tel. 82 55 52/53.
 

 gebraucht jeder Art,

kauft laufend

l}. Bueksch. Breslau 13
Neudorsftrasze 64.
 

„III c 0 l o n “‚ ultbcwilhrt gegen

Bettnässen
Preis RM. 2.9l). In allen Apotheken.

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

   H Mehr Milch, mehr Eier, hoch—
5 bewerieie Kaninchen durch die

gewürzie Fulierkalkmischung

Fries-W AMI-

 

   

 
 

 

 

I Amtliehe Bekanntmarhungen.
 

Bekanntmachung.
Jch habe ca. 300 Stücke dürre Obstbäume zum Selbst-

rvden abzugebenz Es handelt sich um die Bäume an den
Straßen nach Stltnghain bis Kreisgrenze, nach Marxdorf
bis “Bahnübergang. nach Striegelmiihle bis Dorfanfang und
nach ZobtensGorkau bis Kreisgrenze. Interessenten wollen
steh arm Dienstag, 15. Oktober, 18,00 Uhr im
Sttzungszunmer (Rathaus) einfinden.

Zobten am Berge, am 9. Oktober 1940.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l .
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Este Zeitunge-
anzeige

ist die Yisrtenlsmrte
des Geschäftsmann
in der grossen
Oeffentlichlsieit

Kennwort sit-toteXXXXXstritt-tote Es
e-

im Stall is, eher hör’n Die nicht auf mit der Schlamperei.
Acker um Acker wird zu Geld gemacht, Die Schafsköppet«

»Und -— Die Grumbkows? fragt das Mädchen.
»F)ehe«, macht Föllmer, »so verbrämt wie dat schöne hus

aussieht, so waren ja woll ok die Söhne. hat keiner mehr
rechte Lust gehabt, sind woll Stadtleute geworden nachher-—
wie's manchmal fo kömmt. Vielleicht wollten sie auch ——“
er kichert heiter, „nichts mehr mit Dem Spukjochen zu tun
haben, hin? Dunnerschock — jetzt aber pustet der Wind ja
noch fchlimmer. Na, Modder — na, min Fräulein Jlse —,
wie ift’s mit ’m to Bed gehn? Und daß Sie nun blot nich
von drömen tun von dem Spuk —«

»Vielleirht gar von Spukjochens Geisterliedern?« lacht
das Fräulein Jlse hell auf. »Nein — nein —«

»Noch 'n beten Das Fenster aufmachen, Fritze —- die
ganze Stube is von dein Knaster blau -—“

»Weil ihn das Fräulein doch so gern riecht, Modder.«
Föllmer stößt ein Fenster auf. lind dann sehen sich alle

drei wieder fast erschrocken an. Jm Windewehen und Baum-
tauschen singt eine Stimme. Sicher singt die Stimme laut
und kräftig gegen den Sturm an, aber der trägt sie schnell
davon und läßt sie nur undeutlich und geisterhaft herüber
klingen. Dennoch sind die Worte zu verstehen:

»Es steht ein haus zwischen Heide und Moor,
Drin hat mich die Mutter geboren,
Zwei silberne Pappeln tauschen davor —- —«

Die Stimme schwillt wild an, verweht wieder. Aus dem
Dorfkrug trägt der Wind Musikfetzen her. Gedämpstes Ge-
liichter. Die Stimme ertrinkt in den anderen Geräuschen.

Der Bauer Föllmer fchmunzelt nicht mehr.
»Da ging jemand die Dorsstraße entlang", fagt Das

Mädchen ausatmend, »und hat gesungen.«
Jn ihrem Ohr hängt noch die seltsame, fremdartige

Melodie, die sie eben hörte und dann oerwehte. .
»Na. komm, Modder. Gud Nacht, min leev Fräulein.

Und daß morgen am Sonndag wieder gut Wetter is und die
Sonne scheint.« —-

"«(Fortleduna folgt):

 



Die deutfihe Lnfitvnfse beherrfchi den englischen Bauraum.
Hauptmann Mich sprach vor Vertretern der deutschen und ausländischen Presse über seine Erfahrungen.

Einene Fuiiknielduna unterer Zeitung

Hauptmann wie, einer Der Helden dieses

Krieges in der Saft, weilte am Mitlwochabend
auf Einladung des Reichspressechefs In. Dietrich

in einem Kreise deutscher unD ausländifcher Jour-

iiatifteii, wobei sich die Gelegenheit ergab, neben

anderen Problemen auch das der {frage Der über-

legenheil im englischen Luflraum zii erörtern.

Hauptmann WirtI anivortete auf die ‚Trage, was

er zu den englischen Behauptungen tage, kurz
unD bünDig; »Wenn ich meinen Männern er-

zählen würde, daß die Eiigländer behaupten. sie

beherrschen den englischen Lustraum. so würde

ein fchalleiides Gelächter die Antwort fein.“

hauptmaun Wirk, der eben erst aus der band
des Führers als vierter Deutfcher Offizier das
(Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserneii Kreuzes
erhalten hat, fiihrte im Laufe der Unterhaltung
eine Reihe von Betveisen für die Lügenhaftigkeii
der englischen Agitatioii an: Er erzählte in be-
scheidenem Ton des kämpfenden Soldaten, aber
mit iiberzeugender Bestimmtheit von den Erleb-
iiisfen, die er selbst unD seine Kameraden bei den
vielen Feindfliigeii nach England in den letzten
Wochen hatte. Er schilderte, wie die englische
Gegenwehr in Der Luft immer schwächer wurde,
wie immer deutlicher Auzeicheii eines Rückgan-
ges in der Luftverteidiginig der Insel festzustellen
waren und welch-e Lage die Deutschen vorfanden,
wenn sie versuchten, die englisch-en Flieger zum
Kampf zu stellen.

»Wenn wir hinüber lommen,“ so sagte er,
kommen die Engläuder ietzt immer erst hoch.
Aber sie suchen dabei den kamt-f nicht, sondern
sie weichen ihm aus.“ Die Qualität der englischen
Flugzeugsührek fei immer mehr zurückgegangen,
das kötine man nicht nur an Der immer geringer
werdenden Zahl der wirklichen Gegner feftflelleu.
sondern auch an Den zunehmenden Versuchen,
beim Aiistancheii der deutschen üainpfslieger so-
fort zu türmen. Es sei heute, so meinte dieser in
vielen Lustgefechlen erprobte fcampiftieqer. schon
fchwer, zu einem Abschnsz zu kommen, da die Eng-
läiider eben jedem kampf ausweichen. Wenn sie
in die Nähe eines deutschen üampifliegers ge-
langen. so gehen sie sofort tief hiiinier in Boden-
nähe, um leichter entkommen zu können. Diese
ganz einivaiidfreien Feststellungen belegte Haupt-
mann Wick ditrch eine Reihe von Schilderiinnen
der Flüge, die er und seine Kameraden in der
letzten Zeit nach England gemacht haben.

Mit Anerkennung spricht er von den Leistun-
gen der alten englischen Kaiiipfflieger, die fich einst
den Deutschen als Gegner eiitgegeiistellteii, aber
ihre Zahl sei mittlerweile immer geringer gewor-
den unD an ihre Stelle seien junge, unerfahrene
Flieget getreten. .

Entgegen den Behauptungen Ehiirchills habe
gerade in den letzten drei Wochen ein unerhörtes
Abfallen in der englischen Luftverteidigung ein-
gesetzt. Wo früher noch ein Gegner im Kampf zu
finden war, da trifft man heute auf das Aus-
weichen unD auf Die Flucht. »Wir rannten das
von Den Franzosen her“, so erzählte Hauptmann
Wiek weiter. »Die gingen immer weg. Wir freu-
ten uns Dann schon auf Die Engläuder, weil diese
zäher im Widerstand sein sollten, aber jetzt gehen
sie auch schon weg.“

Die Schilderungen des Haiiptinaiins und, Der
von feinen bisherigen 41 Abfchüssen 29 über eng-
lifchem Boden durchführen konnte, sind jedenfalls
der eindeutigste und sichersle Beweis gegen Die
lächerlichen Behauptungen (Shnrchills, Der mit
feinen Märchen von den englischen Erfolgen und
Fortschritten in der Luflverleidigung die Welt
blufseii unD ihre Meinung vernebeln will. Und
so wie diese Behauptung des englischen Minister-
präsidenten durch die klaren und schlichten Dar-
legungen des deutschen Frontfliegers als Lüge
gebrandinarkt wird, so ist es auch mit feinen übri-
gen Erzählungen über angebliche englische Er-
folge.

Er behauptet z.B., daß die englische Flat-
abivehr immer stärkere Erfolge erziele und heute
schon der deutschen Lustwaffe eine veriiichtende
Niederlage beigebracht habe.

haupimann Wiek sagte dazu schlicht unD ein-
fach: »Ich habe schon viele Einsäize gegen Eng-
land initgeflogen, ich habe aber noch nicht eine
einzige deutsche Maschine gesehen, die von der
Flak heruntergeholt tvorden wäre.« lind ähnlich
ist es mit den Ehurchillschen sBeteuerungen von
der Wirkungslosigkeit der deutschen Bomben-
aiigriffe auf Bonbon. Was sagt dazu der deutsche
Kampfflieger, der es doch aus eigener Anschau-
ung wissen muß?

»Ich habe“, fo erzählt Hauptmann und. „lei-
Der erft am vierten Tage nach dem Beginn des
großen Bergeltungsangriffes nach England star-
ten können. Als wir nach London kamen, war
von Der Stadt überhaupt nichts zu sehen;. Denn
eine dicke schwarze Rauchivolke lag von der
Themsemündung an über dem Land und breitete
sich über die ganze Haiiplstadt aus. Jch versuchte,
wenigstens die Vorstädte Londons zu fchen.
Lonuie aber überhaupt nichts ausmachen, so stark
war alles von den Brandwolken eingehüllt. Als
aun ein starker Wind diesen Rauch etwas weg-
rängte. flogen wir gerade in großer Höhe über
London hin, aber trotz dieser Höhe bot sich uns
; :i schauriger Anblick dar. Man sah die Wirkung
Der Deutfchen Angriffe in allen Teilen Londons
ritt aller Deutlichkeit. Jn der Gilt) unD in Den  

übrigen StaDtleilen konnten wir die Gerippe der
zerstörten Häuser wahrnehmen.“

Aus diesen Worten des erfolgreichen deutschen
Kaiiipfsliegers konnte man mit aller Deutlichkeit
erkennen, wie die Dinge in Wirklichkeit sind. Den
Liiftrauin über England beherrscht nicht die eng-
lische, sondern die deutsche Luftwaffe. Mag Herr
Ehiirchill noch so sehr versuchen, die Dinge auf
den Kopf zu stellen —- die Wahrheit dringt doch
Durch unD so wird sich eines Tages die ganze
Große Der Schuld erweisen, die Ehurchill auf sich  

geladen hat, als er in der Verzweiflung über seine
Mißerfolge versuchte, der West die Illusion auf-
zuschwaizen, Englands Verteidigung sei stärker
und erfolgreicher denn fe.

Deutsche Flieget nnd deutsche Bomben werden
diese Illusion in klirzesler Zeit so zerstören, wie

sie heute schon Englands Widerstand in der Luft-

abwehr zurückgedrängt unD Damit Die deutsche

überlegenheit im englischen Ouftraum errungen

haben.

 

Chnrchill-Kttrs auf Der ganzen Linie.
Kriegsverbrecher an. 1 zum Vorsitzenden der Konservativen Partei gewählt.

dnb. Ehiirchill wurde am Mitlivochabend, so
berichtet Reuter, zum Vorsitzenden der konserva-
tiven Partei als Nachfolger von Ehamberlain ge-
wa’htt. Die Wahl fand in geheimer Sitzung in
lzenfio‘t: von den Parlamenlsmiigliedern der Par-
e a .

» Die konservative Partei Englands, die schon
immer sich als uiiversöhnlieher Gegner eines
selbstbetviißten unD starken Deutschlands erwiesen

 

hat, tinterftreieht durch die Wahl des wüstesten
britischeii Kriegshetzers zu ihrem Vorsitzenden nur
diese ihre Einstellung. Sie kann oder will die
Zeichen der (Seit, Die ihren ehemaligen Partei-
vorsitzenden Ehamberlain zur Flucht aus der
Verantwortung zwangen, nicht verstehen und be-
keiint sich Damit unzweideiitig zur Politik Char-
chills, des Beriiichiers und Zerstörers des britii
schen Eiiipires.

 

begriff Der Britenslieger auf Hamburg abgeschlagen
Dafür belegten Die Flieget Ehurchills Vaneriihäuser und cllrbeiterfiebluugen mit cBomben.

dnb. Englische Bomber versuchten in der Nacht
zum Mittwoch abermals einen Groszangriff aus
Hamburg durchzuführen. Wie fchon so oft, ge-
lang es unserer jslak, einen eisernen Sperrgürtel
rund um Die Hanfestadt zu legen und diese plan-
mafzig abzuriegeln. Daher kam der britische Luft-
aiigriff nur in einem Auszenbezirk zur Wirkung,
wo sich der Boinbenabwurf gegen ein reines
Wohngebiet richtete.

Da die britifchen Bomber ihre Last über Der
Stadt nicht los werden konnten, warfen sie ihre
Spreng- und Braiidboiiibeii auf ein friedliches
Dorf, in dessen Umgebung kein niilitärisches Ziel
zu finden ist. Dach was hindert das die Britei1-
flieger? Sie warfen ihre Bomben ab, um zu
Hause wieder wunschgeniäß Meldungeii über bein-
bardierte kriegswichtige Ziele abgeben zu können.
Ein gutes Stück von hamburg entfernt liegt das
angegriffene ländliche Gebiet, das neben zahlrei-
chen niederdeiitseheii Bauernhäusern auch neuzeit-
liche Arbeitersiedlungen beherbergt. Die Bewoh-
ner des Dorfes, die noch ganz unter dein Eindruck
des nächtlichen Uberfalles stehen, betonen aus-
dt·iiit«lich, mit welcher Sorgfalt die britifcheii
Mordbiiben ihr Ziel ausgesucht haben. Verschie-
dene Leiichtboinbeii erhellten die Umgebung in
weitem Kreise. Da die Flieger außerdem noch
sehr lange in Der Luft kreisten und erst dann ihre
Reihenwürfe losließeii, ist die Planmäßigkeit und
die Mordabsicht am friedlichen deutschen Volks-
genossen mehr als eindeutig erwiesen. Durch
diesen Reihenwurf tviirden mehrere häiiser be-
schädigt, zahlreiche weitere Bomben verfehlten
ihre Ziele um ein .f)aar.

Nicht viel anders sieht ein Angriff der RAF
auf Bremen aus, wo die britischen Mörder
ihre Bomben mitten in ein am Rande der Stadt
gelegenes Wohnviertel fallen ließen. Mehrere
Säufer tviirdeii hier beschädigt, von ihren Bewoh-
nern wurden mehrere getötet unD verlegt. Direkt
über Der Abwurfstelle, die weitab von kriegswich-
iigen Anlagen liegt, haben auch hier Die britifchen
Flieget mehrere Leuchtfallschirme geworfen, so
daß sie ihre Ziele einwandsrei ausmachen konn-
ten. Obwohl sie fo Die Wohnviertel erkennen
mußten, ließen sie doch ihre verderbenbringendeii
Bomben auf Kinder und Frauen fallen.

Die verbrecherische Absicht der Engländer zeigte
sich auch bei Dem (Einflug in Der Nacht zum Diens-
tag, bei Dem fie, wie nachträglich bekannt wird,
über Die Felder unD friedlichen Dörfer des Gaues
Wespe-Eins ihre B r a n D p l ä t t che n ausstreu-
ten, jenes hinterlistige und heimtiickische Mittel,
das allein gegen Leben und Eigentum der Zivili
bevölkeriing gerichtet ist.

Auch das systematische Bestreben der Englän-
der, deutsche Krankenhäuser unD Kirchen durch
ihre Bomben zu zerstören, fand in der Nacht zum
Mittwoch feine freuentliche Fortsetzung Dies-
mal war es Siegen, wo sich die Flieger der
königlichen Lufiwaffe Kirche unD Krankenhaus

  

szum Ziel nahmen. Daß die Bombe dann zwi-
fchen beide fiel, minDert Die uerbrecherifche Ab-
sicht nicht. Sie ging 15 Meter von der Martinis
kirche entfernt in unmittelbarer Nähe des Krau-
kenhaiises nieder, ohne glücklicherweise größeren
Schaden anzurichteii. ,

Auch in dieser Nacht haben die Fliigzeuge der
RAF kriegswichiige Ziele weder getroffen noch
überhaupt angegriffen. Vor Dem Abwehrfeuer
unser-er Flak zogen sie es vor, weniger gefahr-
tiche Luftgebiete aufzusuehen und ihren Mut mit
Mord unD Brand an der Zivilbevölkeriiiig zu
fühlen. Nicht eine dieser Bomben und Brand-
plättcheii aber soll den Briten vergessen fein. Mit
tausendfachen Zinsen zahlt die deutsche Luftwaffe
sie der Pirateninfel zurück, die Tag fiirFag die
unerbittliche deutsche Bergellung zu spuren be-
kommt.

»Gebt englischer Sadisintis.«
dnb. Die brutale .uriegsführnng, Die jeder

Rechtsnorm spottenden Schandtaten der englischen
Flieget gegen Berliner stranlenhänsen Wöch-
nerinnenheimeu usw. haben in ganz Italien die
größte Absehen hervorgerufen.

»Mefsagero« macht den den ,,bestialischen An-
griff« Churchill persöitlich verantwortlich, von
dem Die entsprechenden Befehle ausgegangen
seien. Der Berlin-er tiorrespondent des gleichen
Blattes stellt fest, daß in weitem Umkreis von den
getroffenen straiitenhäusern keine lriegsivichtigcn
Ziele zu finden sind.

Der Berliner Vertreter des »Popolo di
Roma« nitterstreicht das verbrceherisrhe Vorgehen
Der Briien mit der gleichen Feststellung und sagt,
England habe sieh niemals an die Normen des
internationalen Rechtes und der Menschlichkeit ge-
halten. Das Treiben der Britenflieger tsntfpreehie
einem echt englischen Sadismns,
dessen neuesten niederträchtigen Rohcitsatle ein-
fach zum Himmel schreien. Es sei völlig ausge-
schlossen, daß es sieh bei diesen Luftangriffen
nicht tun bewußt und planmäßig ausgefuchte
Ziel-e gehandelt habe,

Jin Zusammenhang mit der Bombardierung
des Berliner Robert itoehstkrankenhauses durch
englische Flieget erinnert Die in Rio De Jan-cito
erscheinende Zeitung ,,Meiodia« an den tin-
tiietisehlichen tibersall ans die Heilstäten von
Betheil. Wer noch menschliches und religiöse-Z
Ftihslen im Herzen habe nnd nicht nur auf Der
Zunge, müsse die unzähligen Opfer dieser liber-
fälle ehren, Die mit dem Vombenabtvxrf auf einen
Kinderspielplah in Freiburg begangen und seit
dem in langer Reihe gegen Kirchen, Kranken-
hänser, friedliche Dörfer unD städiische Wohn-
viertel in Dentschlaiid weitergingen. Das drast-
lianische Blat meint, wenn das Mast iibervoll
sei nnd Die deutsche Lufitvasfe den Befehl erhalte,
Auge um Aug-e und Zahn um Zahn zu vergelten,
dann iönne niemand das Recht in Anspruch neh-
men, Antlagen gegen Deutsch-land zu richten.
 

Deulicher Hilfslreuzer verienkt in Uebersee 52000 BRT i-
CDergellungßangriffe gegen London und andere wichtige Plätze Tag und Nacht fortgesetzt.

dnb. Berlin, 9. Oktober.

Das Oberkomniando der Wehrinacht gibt be-
kannt:

Ein Hilfskreuzer meidet als bisheriges Ergeb-
nis seiner iibcrseeischen Haudelskriegsführnng die
Versenkung von 52 000 um. feinDlichen Handels-
schisfsranmes.

Die Vergeltungsangriffe der Liifitvasse gegen
London und andere wichtige Plätze der britisehen
Insel toiirden im Laufe des gefirigen Tages nnd
in der Nacht ohne Unterbrechung fortgeschi. Be-
sonders wirksam waren An risse aus zahlreiche
Städte, Hafen- nnd Jndufirieanlagein Bahn-
anlageii sotvie Flngpliihe in Siidengland. Aus
7 Plänen Der britifchen Luftwasfe gelang es, durch
Volltresfer mittleren bis schwersten tialibers
Hallen und Unterkünste zu zer iörcn und zahlreiche

s

 

Flugzenge teilweise im Tiesangrisf mit Maschinen-
getvehreii am Boden zu vernichten.

Weitere Angrifsszicle waren Truppenlager,
Jndnftrieanlagen und Versorgnngsbetriebe in
EiiDenglanD. Bombentresser lösten an verschiede-
nen Orten starke Brände aus.

Auch an der Westkiiste trafen Bomben schweren
Kalibers Hafen- und Industrieanlagem

Vor der fchoiiischen Kiiftc griff ein Ank-
kliirungsflugzeng ein britifches Handelsschiff nit
mehreren Bomben an. Das Schiff geriet in Brand
nnd blieb im fiiikendeii Zustand liegen.

Nordwestlich Jrlands, über 200 Kilometer von
der schoitifchen Küste abgeschi, griff ein Kampf-
flngzeng im kühnen Tiefangriff einen stark ge-
ficherien Geleitng mit 5 großen vollbesehien
Truppeniransportcrn ait nnd erzielte auf einem  

Schiff von etwa 20 000 rm1. mehrere Treffen
Der Transporter blieb geftoppt "00011.

Nächuichc Etuiiitge des Gegner-J in das Reich
und in die besetzten Gebiete waren für Die briii-
schen Bomber infol e der starken Abwehrwirknng
unserer Flakartiller e besonders verlitsireich.

thtrch feindlichen Vonibenabwurs warben in
einigen Stadien »Nord- unD Nordtvefidetitsch-
lands mehrere Häuser beschädigt, sowie einige
Zivilpersonen getötet. Angriffs-versuche des Fein-
des anf Industrie- und Bahnanlagen blieben
ohne Wirkung.

. Die gestrigen Verluste des Gegners belaufen
sich auf 16 Flugzcuge, von denen 12 im Luft-
tauipf, 4 Durch Flaka«tillerie abgeschossen wurden.
Drei eigene Flugzeiige kehrten voitt Feiiidslug
nicht zurück. «

Die Admiralität bedauert . . .
. dnb. Laut Reuter ,.bedaitert« die Admiralität,

mitteilen zu müssen, daß der Schlepper ,,Saucy«
durch eine feindliche Mine gesunken ist.

Man fragt sich, ob nur Heine Schiffe atif deut-
sche Minen auflaufen. Aber man kennt ja Ehuri
chills Methode: Kleine Verluste zugeben, um
größere um so besser verschweigen zu können.

Kriegsverdienstkreuz I. Klasse mit
Schwertern für Gauleiter Forsier.
dnb. Der Führer hat dem Reichsstatlhalier

(Bauleiter Albert Forster in Anerkennung feiner
militärischen Verdienste unD feines persönlichen
Einfaizes bei den Kämpfen um Danzig im Sep-
tember 1939 das Kriegsverdienstkreuz l. Niaffe
mit Schwertern verliehen.

Bömer und Fritzsche Cminifterialbirigenlen.
Dnb. Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs-

niinifters für Bolksaufklärung und Propaganda
unD des Neichspi gschefs die “Abteilungsleiter in
Der Presseabteiluiig der Reichsregierung, den Lei-
ter der Abteilung Auslandspresse, Ministerialrat
Professor Dr, Karl Bömer, unD Den Leiter der
Abteilung Deutsche Presse, Ministerialrat hans
Fritzsche, zu Ministerialdirigenten im Reichsminis
stergiinti für Bolksaufklärung unD Propaganda be-
or er.

Deutschlandbefuch des italienischen Handels-
ministers.

«d·iib. Auf Einladung des Reichswirtschiaftss
ininisters unD Präsidenten der Deutschen Reichs-
baut Walter Funk, wird der italienische handels-
minister Rieeardi am Freitag zu einem mehr-
tagigeii Deutschlaiidbesiich in Berlin eintreffen.

t

»Auf Einladung der Reichsregierung traf der
Präsident der faschistischen handelskonfederatiom
Francesco Borgatti, in München ein. Präsident
Borgatti ist während der Dauer seines Aufenthal-
tes in Deutschland Gast des Neichsorganisationss
leiters Dr. Ley.

Dr. Leu in pommerschen cBetrieben.

Dnb. Reichsleiter list-. Lei) besuchte die Bau-
stelle des großen ,,Kraftsdurch-Freude«-Seebades,
das für 20000 Schaffende auf Rügen errichtet
wird unD besprach dabei mit den Baitleitern und
Architekten zahlreiche Einzelheiten der Ausge-
staltung dieses in der Welt einmaligen Projektes.

Einen sich anschließenden Aufenthalt in der
pommerschen Gauhauptstadt Stettin benutzte Dr.
Ley zu Betriebsbesichtigungen. Zu einer beson-
ders eindriicksvollen Kiindgebung wurde der
große Appell der Politischen Leiter, zu dein Gau-
leiter SchwedesKoburg sämtliche Ortsgruppens
leiter des Gaiies sBommern Der NSDAP zu-
sainiiieiigeriifen hatte. Zu ihnen sprach der
Reichsorganisationsieiter Der NSDAP. Dr. Ley.

320 englische Vriefschmuggler ans den

cBermubasi.

Dnb. Aus einer Glosse des ,,Daily Mirror«

geht hervor, daß England nicht weniger als 320

Zensoren nach den Vermudaanseln geschickt hat,
die dort die von allen Seiten zusaminengeratibte
amerikanische Europapost diirchschniiffeln. Das
heer der Zensoren ist in drei besten Hotels in
hamilton untergebracht.

Drei Gewaltverbrecher hingerichtet.
dnb. Am 8. Oktober 1040 find Der am 24. Mär 1008

in Lbcrsuchait geboren-e {hieß ‘iaftnichcf, Der am ist. No-
venibexi 1010 in Bottrou L ctialcnt geborene Thcodor
Potortti unD der am tö. 0 oveinber 18:10 in Vudlan ge-
montierte attefåutildi Mäietitzezöilz binlgcrååhtct warben, die das
S erert i.aot a«-ewi
Tode verurteilt at. lltlitl‘bttfbu: anm

Paitn ihrs-, Pokorsli und Mafef cznk finb f"
anm 11.i iat 1010 in Teichen gemeinsam in die Bist-bissing
eines troloiiiaiioareiihandlers eingedrungen ImD haben
leiILt‘uitHa‘utlHIbtilrm‘g Drirffificvhbivdobibi sie die Wohnung-ein-
iacrn nteir ccr erntet . ‚
handelte-in « UUD scher mitz

“——-

Prinzeiiin Maialda fchenki einer Tochtc «
Die Tochter des italienischen nant z "11D ”im?" ZEIT-II
zefiiu Masalda. Die mit Pkfnz nistfspp von {Wien Der.
Habtttiih hat am Dienstag einer Toka Daa Sieben ae-
cscii

sitt-kommen über den italienitchsiinniiclie - s.
iansch unterteicant. Der italienische Titufieiiiiffiiiiftdecrloxtligs
piano, Der finnif Geiaudte n tfiom und er Vor-
iitieiide der itnnit en Delegativn haben am teurstag
wis Stctaui meldet, etniae ilbkommen zur ttiegelunn Der;
italienifdy inntfchen Oandclsaustauichea unter eithnet.

Reise taricltall De Vorrat-« nach Madrid Dinrichatl de
Motto wird einen amtlichen Verlautbarung aufblae in Den
nächsten Tagen nach Spanien reifen, um Dem Lianbillo
in tliaDriD Den ibm voiti König unD .linifer von Zinnen
verliehenen AnnaMitten-Orden an liberbriu c".

Verm-s Niel lvielie in (Deuten. De Reisen-Intuiting
des tiicichsarbeiisdteuitcs unter Der Les un
Niel errang mit einem groben Konzert m
Feltre in Genua einen triumphalen Er ola.

von Hering
eatro Carlv
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Roman von Luise Westkirch.

121 Majorer verboten.)

Der die Diele betreten hatte. war nicht henning. Aber auch,
wenn es henning gewesen wäre. in diesem Augenblick und wäh-
rend noch des Knechtes Kuß auf ihren Lippen brannte, hätte sie
ihm nimmer das Abenteuer jener Nacht eingestehen können.

Der langsam die Viehftände entlang geschleudert kam, war
Michael Rodde. der Altenteiler. Ganz still, ganz friedlich kam
er daher, die brennende Pfeife im Mund, obgleich henning ihm
das Nauchen zwischen den heu- und Strohvorräten streng ver-
boten hatte. Seit gestern schrie und tobte er nicht mehr wegen
der ausbleibenden Rente. Besseres war ihm eingefallen. Sein
IGeld wollte der Bengel ihm nicht aeben? — hei, er würde sich's
schon schaffen. War nicht kommende Woche Markt in Scharm-
beck? Standen nicht auf dem Roddehof immer noch fünf blanke
Rübe? Eine davon würde er. Michael. entführen — falls es
nicht anders ging bei Nacht — und auf dem Scharmbecker
Markt feilbieten. Dann hatte er Bargeld, viel Bargeldl —-
Rasen würde der Tropf -- unb mußte stillschweigen, das war
das Beste. Denn er hing an dem guten Ruf der Roddes. Nim-
_rnermehr würde er seinen Vater als Dieb ins Zuchthaus brin-
'gen. Nur still! Nur still! Nicht einmal Schwester Ralde durfte
_bon feinem Vorhaben wiffen. Augenblicklich wollte er gemäch-
lich Umschau halten nach der geeignetsten Kuh. Da sah er Ann-
marie

,,Süh so. Meine liebe Schwiegertochter. Was tust denn Du
hier auf den Abend?«

Der hund gab ihm Antwort, der mit bissigem Knurren ihn
zu beschnuppern begann. Karo war dem Altbaiiern nicht ge-
wogedn. Annmarie griff rasch in fein halsband und hielt ihr
zuru . -

,,himmelsakrament!« fluchte der Alte. »Malefizbestie! Dich
Thäng ich noch mal auf. Ist auch so ’n Zubringsel von Deinem
Bauern, Annmarie. Nix wie unnützen oder gefährlichen Kram
schafft er auf den hof. Nicht in meinem eigenen haus bin ich
mehr sicher. Aber ich beklag mich. Beim Gericht mach ich Ans
zeige. Den Köter muß er abfchaffen.“

Vorläufig aber hielt er es für geraten, sich selbst vor dem
Jetzt wütend bellenden hund zurückzuziehen

Annmarie legte Karo stumm wieder an die Kette. Wenn
.Michael Rodde gegen seine Gepflogenheit anfing, nach ange-
brochener Dunkelheit durch das haus zu schleichen, so konnte ein
Unglück entstehen.

Das Anschlagen des hundes hatte Fieke herbeigezogen. In
der Mitte der Diele traf sie auf Annmarie, die mit zitternden
Knien sich zu ihrer Kammer schleppte.

»Was ist denn los?“
»Der hund wollt gegen Vadder angehn. Ich mußt ihn wie-

der sestmachen.«
Fieke betrachtete sie mißtrauisih
«Kuckst ja aus Deinen Augen wie ein Uhlenküken. Akkurat

wie nach Deiner Bremer Expedition —- Ja, ihr Städtischent —
Jst fman gut, daß Du jederzeit abkommen und- Dich pflegen
ann .

Voll Verdacht schaute sie Annmarie nach. Sie war über-
zeugt, hier stimmte etwas nicht. Wenn sie nur hätte dahinter
kommen können! Bis jetzt hatte sie noch nichts Belastendes ge-
funden. Sie fühlte aber, es war vorhanden und sie würde nicht
nachlassen, bis sie es enthüllt hat-sen würde. Sie hatte Glück.
Am nächsten Morgen, als sie die Kammer der Eheleute auf-

räumte, weil sie behauptete, Annmarie nehme es mit der

Sauberkeit nicht genau genug, schlug sie, verärgert über ihr
ftets vergebliches Spüren, den Deckel der großen Truhe auf unb
begann ihren Inhalt zu durchwühlen.

· Da entdeckte sie Annmaries hochzeitskleid, zerknittert, zer-
rissen, voller Weinflecke. Sie war damit angeblich vom Geburts-
tagsfest ihrer Pflegemutter heimgekommen. — Aber kann auf
dein Wiegenfest einer alten Frau ein Gewand in solchen Zu-
stand geraten? — Und die unmögliche Tageszeit, in der Ann-
marie heimgekehrt war! Ihre Verwirrung! Ihr verstörtes
Gesicht —- ihre Erkrankung, von der sie am nächsten Morgen
vollkommen genesen war! —- Endlich! Endlich! hier war eine
Spur! Sie wies nach Bremen. In Bremen lag die Lösung des
Rätsels, und Fieke war entschlossen, es zu lösen.
Am folgenden Tage schon fuhr sie nach Bremen — angeblich

um Weihnachtseinkäufe zu machen, bevor der Schnee die Wege
ungangbar machte.

Als sie zurückkam, waren die Lichter auf dem Noddehof schon
erloschen. Was ihn bewohnte, lag in tiefem Schlaf. Ihr herz
aber war so voll von Triumph, haß, Schadenfreude, endlich
befriedigter Rachsucht, daß es überfließen mußte. Sie weckte
rücksichtslos die Mutter, die mit ihr im gleichen Wandbett schlief.
Und die beiden wisperten aufgeregt und voll Befriedigung mits-
einander, bisder späte Tag den himmel bleichte.

Zehntes Kapitel.

Vor Tag und Tag war henning auf die Jagd gegangen. Die
Kost auf dem Noddehof konnte eine Aufbesserung wohl ver-
tragen. Er kehrte heim ohne Jagdbeute, aber befriedigt in
feinem Gemüt. Die Welt gefiel ihm wieder. Er liebte fein
Leben. Er hoffte. Dies geschah ihm nicht oft. Er dachte an die
junge, reizvolle Frau. die ihm gehörte. Er dachte an fein
Schreiben an die Schsarmbecker Sparkasse. Er malte sich die Ver-
besserungen aus. die er vornehmen würde, wenn sie ihm die
hypothek bewilligte. Er. der trockene Rechner, baute Luftschlösser.
Wenn er nur ein wenig flüssiges Kapital in die hand bekam, er
würde den hof sicher emporbrinaen. Nur noch eine kurze Zeit
ausharren und es würde gut werden. Alles würde gut werden.

Als er heimkehrte. dämmerte der Tag, Mit düsterer Glut
brannte das Torffeuer im herdloch Das Ollämpchen am Kessel-
haken goß fahles Licht in den weiten. niederen Raum. Und steif
und ftumm, wie in gespannter Erwartung stand der ganze hof
um den Frühstückstisch. auf bem unanaerührt die Morgensuppe
dampste.

henning lehnte die Finte an die Wand.
»Seid Ihr mit dein Frühstück noch nicht fertig?«
»Wir warteten auf Dich“. antwortete Ralde. Ihr Ton klang

feierlich, und der Altenteiler. der aus seiner Stube herausge-
kommen war, kicherte dazu.

»Auf mich? — So. Dann werdet Ihr hungrig sein. Leg
die Löffel auf den Tisch. Fieke. und schneid das Brot, Flip.«

Ralde winkte ab.
»Wir haben zuvor eine Frage an die Bäuerin zu richten.

Und dazu mußt Du zugegen fein.“
»An mich?« —- Annmarie fühlte, wie sich ihr vor Angst die

Kehle zuschnürte. -
Die Knechte hoben lauschend die Köpfe. Fiekes schmale Schlan-

genaugen glitzerten Auf hennings gehobenen Mut fiel die An-
kündigung wie Nachtfrost auf ein Blumenbeet.

»Was für eine Frage?« stieß er ungeduldig hervor.
„(Eine Frage, die Dich angeht. Deine Frau soll uns sagen.

wo sie die Nacht zugebracht hat. als sie in Bremen war — wie sie
uns glauben machte zum Gebiirtsfeft von einer ihrer- Pflege-
mütter. — Dort ist sie nicht gewesen. Ich habe bei Schmidts
vorgesprochen. Beide haben sie nicht gesehen. Wo also ist sie
gewesen, als sie gegen Morgen mit zerrissenem Mantel und zer-
fetztem Kleid angeblich krank auf den hof zurückkam?«

henning fühlte plötzlich sein herz still stehen. Blitzschnell
tauchte in seinem Gedächtnis das Bild des iammervollen Zu-
standes auf. in bem er Annmarie vor zwei Wochen bei feiner
heimkehr von Bremen angetroffen hatte. die Erinnerung an

 

ihre große Bangigkeit. ihre unklaren Antworten. Konnte es
sein, daß der einzige Mensch, an den er geglaubt hatte, ihn be-
trog? — Daß sie. die er als die verkörperte Reinheit und Wahr-
haftigkeit verehrte, eine Betrügerin war? Auf dem Altar seiner
Seele hatte sie wie ein Gnadenbild gestanden. das fühlte er in
diesem Augenblick. Und dieses heiligenbild sollte er in den
Schmutz sinken sehen? Die einzige. der sein mißtrauischer Ver-
stand blind vertraut hatte, sollte ihn und feine Gläubigkeit zum
Spott gemacht haben vor feiner ihm feindlichen Sippe?!

So bist Du nicht bei Deiner Pfleaemutter gewesen, Ann-
marie?« fragte er. Seine Stimme klang drohend.

. Sie hatte sich gefaßt. Der Augenblick, vor dem sie seit
Wogen bebte. war da. Nun mußte kommen, was kommen
mu e.

»Nein«, antwortete sie fest.
Das Wort traf ihn wie ein Peitschenhieb, trieb ihm das Blut

siedend ins Gehirn in Wut und Scham über feine einfältige
Gutgläubiakeit.

»Was?! Was?! —- Nicht dort gewesen! — Dirnel Wo
hast Du Dich herumgetrieben? — Antworte!«

»Dir will ich es sagen. hennina«— wollte es lange schon.
Aber Dir allein. Du hast ein Recht darauf. Die anderen, die ‘
hier herumstehen· haben keins. Schick sie fort. Ihnen antworte
ich nicht.“

»Was brav und rechtschaffen ift. hat keines Menschen Urteil
zu scheuen«, unterbrach er heftia. ..Antworte! — Antworte vor
allen hier. Ich will's! Ich befehl es Dir! Vor allen auf dem
hof sollst Du Dich rechtfertigen.“

Annmarie preßte die Lippen zusammen und schwieg.
Aber Fieke fing einen Blick von Lüers auf, einen über-

mütigen, wissenden Blick, und ihr haß gab ihm die richtige
Deutung.

»Wenn Deine Frau uns nicht antworten will, Vetter,« schlug
sie vor, »so kann vielleicht Lüers Dir Bescheid geben. Mit dem
steckt sie ja beständig zusammen. Und an dem Sonnabendabend,
als sie fort war, war er auch nicht auf bem hof. — Was sagst
Du, Lüers?«.

Lüers begriff in heimlichem Jubel. daß seine Stunde gekom-
men war. wenn er seines Bauern Ehe sprengen wollte. Er
zuckte die Achseln und schaute dreist seinem herrn ins Gesicht.

»Was gibt’s ba zu verschweigen? Ist keine große Sache.
Der Bäuerin wurd es zu öd hier auf bem hof. Sie war ver-
langend, einmal herauszukommen. einmal zu tanzen. Da hab
ich sie in Bremen auf eine Tanzdiele aeführt.“
l ss»D?ij hast Dich von unserem Knecht auf eine Tanzdiele führen
a en —“

hennings Gesicht war bis zur Unkenntlichkeit verzerrt.
Aber auch in Annmarie erhob sich der Trotz. Solche Bloß-

stellung, solches Gericht vor bem ganzen hof hatte sie nach ihrer
Meinung nicht verdient von dem Mann. dessen Gleichgültigkeit
und Kälte sie zu ihrem leichtsinnigen Schritt getrieben hatte.

,,Ja«, antwortete fie.
Er stieß einen Wutlaut aus.
,,Ja!« wiederholte fie, »und Du hast kein Recht, Dich darüber

zu beklagen. Du hast mich in Dein haus geführt — warum, das
mag Gott wissen. Aber nicht ein heim. ein Gefängnis ist es
mir gewesen. überall wurde ich zurückgedrängt, überall, zu
jeder Stunde belauert. Und ich bin sung und hungerte nach
ein wenig Freude, ein wenig Sonnenschein Du kümmertest
Dich nicht um mich. Dir war ich nichts. Da hab ich mir Freude
gesucht, wie es ging. »Ein einem Vorwurf hast Du kein Recht.
Die Ehe habe ich Dir nicht aebrocben. Ich bin nur meinen
eigenen Weg gegangen. wie Du selbst allzeit Deinen eigenen
Weg gegangen bis .«

Er aber kannte sich nicht mehr.
»Mit einem Mann herumgetrieben haft Du Dich in Kneispen,

in Tanzlokalen die ganze Nacht! Machst mich zum Spott in der
ganzen Koloniel — Und willst pochen auf eheliche Treue?! Und
hast die Frechheit, mir Vorhaltungen zu machen, so, als trüg ich
die Schuld an Deiner Liederlichkeit?l —- Sprich nicht! —- Nicht
ein Worti Dein scheinheilig Wesen macht mich nicht mehr zum
Narren. Nichts glaub ich Dir! — Ich kenn Dich jetzt, verlogene
Dirne, Du!“ »

Er raste. Zu tief war in seiner Seele der Sturz von grenzen-
losem Vertrauen zu der Erkenntnis, betrogen worden zu sein.
Er hob die hand und ließ sie schwer auf sein Weib niederfallen.

Annmarie hielt sich taumelnd an der Tischkante. Rot flammte
ihr Gesicht auf und wurde im nächsten Augenblick bleich wie das
einer Toten. Nur einen leisen Laut stieß sie aus, feinen Schrei,
kein Schluchzen. Ein Laut war’s wie von zerspringendem Glas.

Sein Klang brachte henning zum Bewußtsein. Er sah
wieder, was um ihn war, sah fein haus im Schein des anbre-
.henben Morgens, sah das Weib. das er geliebt hatte, ohne es
selbst zu wissen mit einer Leidenschaft, deren Ausmaß er jetzt
erst erkannte, sah das höhnische Grinsen feines Vaters, fah den  

Triumph in den Augen Raldes und Fiekes —- und fah Lüers,
den Mann, den sein Weib ihm vorzog. Der Anblick brachte ihn
zu sich»selbst.
s »Luers·,« sagte er mit seltsam spröder Stimme, »auf dem
.liobbehof Ist Ehre stets daheim gewesen. Du hast Schande überihn gebracht. Pack Deinen Kram zusammen. In einer Stunde
will ich Dich nicht mehr in meinem hause fehen.“

Luers wollte aufbegehren.
henning wies stumm nach der Tür.
Und vor dem Ausdruck der harten, stahlblauen Augen des

Bauern duckte er sich. hier ging es fa wohl ums Leben, das
Leben, das gerade ietzt schön für ihn zu werden versprach. Da
ging er ohne Widerspruch aus der Tür. Er war ja doch der
siegen

Als henning sich nach Annmarie umwandte, war sie ver-
schwunden» Aber Ralde und Fieke begannen nun ihn zu über-
schritten mit Schilderungen von der Nichtswürdigkeit seiner
Bauerin,.die sie von Anfang an durchschaut hatten, und die nur
er in seiner Verblendung nicht hätte erkennen wollen. Sie
kamen nicht weit.

henning schlug mit der Faust auf den Tisch, daß er in allen
Fugen krachte.

,,Still!«
Er riß seine Mütze vom Nagel und stürmte hinaus. -—

. Als Flip eine Stunde später in feine Kammer trat, um sich
ein halstuch zu holen. denn es war empfindlich kalt draußen,
saråd er Luers. laut pfeifend damit beschäftigt, seine Sachen zu
pa en.

Kopfschüttelnd blieb er stehen.
»Was Feines hast da angerichtet. Nu liegst auf der Straße.“
„Denft nicht dran! Zu Verwandten meiner Mutter geh ich,

eine halbe Stunde von Grünholz Die nehmen mich mit Freuden
auf bei meinen glänzenden Aussichten. Denn ich komme wieder.
Bald wieder! Wirst sehen. Mein Glück ist gemacht. Darfst
Trauzeuge sein, Flip. bei meiner hochzeit mit Annmarie Nodde.

»Gott bewahr michl —- Zeuge werd ich sein. daß sie Dich ins
Narrenhaus abführen. Bist denn gänzlich burchgebreht?“

Lüers warf lachend das Bündel auf feine Schulter, das seine
wenigen habseligkeiten enthielt.

»Adjüs. Flip. Mit meinem Knechtspielen ist es nun auf
immer für mich vorbei.“

Pfeifend schritt er über den Wiesenvlan und die Kanalbrücke.
Da kam der Vostbote die Straße herauf. Er rief den

Knecht an.
,,Post für Bauer Rodde. Zeitung und ’ne Karte. Ich bin

preffiert. Tu mir den Gefallen und trag sie auf Euren hof.«

»Kann gefchehen“. antwortete Lüers, der eine Vorliebe für
seiner Mitmenschen Bostsendungen hatte.

Er nahm dem Briefträger die Vaviere ab. Und während
seines Rückwegs zum haus studierte er die Karte. Sie kam von
der Sparkasse in Scharmbeck und enthielt nur den Satz:

»Bauer henning Nodde wird ersucht, am 3. Dezember vor-
mittags zehn Uhr auf unserem Büro vorzusprechen.«

»Siih f0.” buchte Lüers, »das sieht ja fast aus wie eine Zu-
sage. Was der infame Kerl für ein Glück hat. — Vormittag
zehn Uhr? — Da muß er sich schon heut abend auf bie Beine
machen, wenn er zur rechten Zeit in Scharmbeck fein will.
Rennen wird er stantepe. wenn er Geld in Aussicht hat. Das
ift ficher. Dann ift vanabenb bas haus leer. Denn die Weiber
gehn zum Spinnabend beim Vorsteher. Gut, daß ich das weiß.«

Er legte die Postsachen auf den Tisch·’der Stube, und von
niemand gesehen schritt er den Weg zUkUck. ben er gekommen
war. —-

Annmgrie hatte sich wankend in ihre Kammer geschleppt. Die
Stelle, die hennings bunt) getroffen hatte, fchmerate. Viel hef-
tiger schmerzte ihr herz

»Zu viel! — Zu viel! —“ Das war ihr einziges Empfin-
den. Wenn sie gefehlt hatte — nicht solch öffentliche Befchi««p-
sung konnte ihr antun. wer auch nur ein wenig Zuneigung für
sie empfand. Nicht einmal sie anhören —- ein Recht, das man
dem verworfensten Verbrecher nicht«-versagt! Ach, wenn nur
ein Funke von 3uneiaung, von Barmherzigkeit in ihres Man-
nes Seele gewesen wäre. er hätte ihre Rechtfertigung anhören
müssen. Aber verurteilt war fie worben, blind, ohne nähere
Untersuchung. beschimpft. mißhandelt! — — Sie war allein!
Alleinl

Diese Erkenntnis erfüllte sie mit solchem Summer, daß er ihr
die klare Besinnung raubte. Sie versank in einen Zustand hal-
ber Bewußtlosigkeit. in dem nur immer die Vorstellung „allein!
allein!“ wie ein scherzendes Rad in ihrem Kopf sich drehte. Nie-
mand störte sie. Niemand vermißte sie.

lFortseßung folgt.)


